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federzeit bei der Expedition.
J 2 eDie Landagitation der „Genoſſen“.

Seit Jahr und Tag ergeht bereits die dringliche Aufforderung
der thateneifrigen Sozialdemokraten im Lande an die Berliner
Parteileitung, daß ſie das geeignete Rezept braue, wie man „auf die
Dörfer“ gelangen kann, ohne mehr oder minder ſanft nach Hauſe
geſchickt zu werden. Namentlich mag ein ſolches Hilfsbüchlein von
der unüberſehbaren Zahl derjenigen, die das Brod des Arbeiters
preisgegeben haben, weil ja die gewerbsmäßige Agitation auf Rech-
nung der ſozialdemokratiſchen Parteikaſſe weit einträglicher iſt, über
aus ſchmerzlich entbehrt worden ſein. So erlebte man denn, daß
bald dieſe, bald jene Gruppe von „Genoſſen“ den Antrag an den
Berliner Vorſtand richtete, für die Agitation auf dem Lande eine
brauchbare Anweiſung zu verfaſſen, und der Antrag wurde ſofort
auch in die Preſſe gegeben, damit er nicht unvermerkt in den Papier-
korb der Parteileitung wandern möge. Dort war nun guter Rath
theuer. Die Methode, wie der Jnduſtriearbeiter zum Sozialdemo
kraten zu verhetzen wäre, hatte ſich eigentlich wohl von ſelbſt gegeben.

Daß man für die gleiche Verhetzung, wo man „auf
die Dörfer“ wollte, überhaupt einer methodiſchen Unter-
weiſung bedürfte, war ſchon ein bbedenkliches Zeichen
dafür, daß dieſe Sache einen Haken haben müſſſe.
Man hat ſich zunächſt damit geholfen, Kommiſſionen zu berufen, die
den Siegeszug auf's Land vorbereiten ſollten, und hat damit die
unbequemen Antragſteller vorläufig wenigſtens zum Schweigen
gebracht. Endlich ſcheinen die Kommiſſionen von der Suche nach
dem Geheimniß des Erfolges einer Landagitation zurückgekehrt zu
ſein, und der „Vorwärts“ ſcheint von den gutachtlichen Aeußer-
ungen der Heimgekehrten das Brauchbare zur Verwerthung als Leit-
artikel bekommen zu haben.

Den Charakter eines ſolchen Gutachtens tragen die unter der
Ueberſchrift „Was fehlt“ erſchienenen Auslaſſungen in der
geſtrigen und heutigen Nummer, die jedenfalls einiges Intereſſe in
Anſpruch nehmen dürfen. Der Verfaſſer dieſes Gutachtens kommt,
um es vorweg zu ſagen, zu dem Geſtändniß, daß das, was fehlt,
nähmlich ein brauchbares Hilfsbuch für die Landagitatoren
ewig fehlen werde. Er verräth auch, warum es unmöglich ge
ſchrieben werden könne. Die Jnduſtriearbeiter ließen ſich allenfalls
über einen Kamm ſcheeren, als man ſie unzufrieden machen wollte,
aber auf dem Lande hat ſozuſagen jedes Dorf ſeine eigene Denk
und Ausdrucksweiſe, ſeine eigene Agrargeſchichte und ſeine eigenen
wirthſchaftlichen Verhältniſſe, folglich muß die Landagitation in jedem
Dorf unter beſonderen Vorausſetzungen geſchehen, wenn ſie von Er
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folg ſein will; mit anderen Worten: die Agitation kann nicht „auf
die Dörfer“ verſchleppt werden, ſie kann nur aus jedem Dorf hervor
gehen. Die um des gewerblichen Nutzens willen ſo dienſt
befliſſenen Agitatoren ſind damit vom Parteivorſtand an die

beſonderen Verhältniſſe des Dorfes verwieſen, aus denen
ſie ſich gefälligſt über Weſen und Form der Landagitation
belehren möchten. Das iſt ſo unbedingt richtig, wie es den Agitatoren
unbequem ſein wird. Doch geht uns deren Empfinden nichts weiter
an. Die Aufmerkſamkeit darf vielmehr dem beſagten Gutachten zuge
wendet bleiben. Deſſen Verfaſſer iſt den agrargeſchichtlichen Wegweiſern

nachgegangen, um zu finden, ob ſich etwa aus der Vergangenheit ge
meinſame Stützpunkte für ein Hilfsbuch für Agitatoren gewinnen
laſſen könnten; und er iſt mit der werthvollen Lehre zurückgekommen,
daß dort allerdings ein ſehr intereſſanter, für aufwiegelnde Arbeit dank
barer Stoff vorhanden iſt. Doch bezieht er ſich auf die weiten Gebiete
des Oſtens, auf die Heimſtätten des Höfelegens und der Latifundien

bildung, wo ſich das Aufwiegeln nicht mehr lohnt, weil eben die
ehedem „gelegten“ Bauern zumeiſt nicht mehr da und weil deren
Nachfolger in der Bodenarbeit, die Knechte und Tagelöhner des
Großbeſitzers, ſchwer zu erreichen ſind. Ueberdies haben ſie den ver
letzten Anſpruch der „gelegten“ Bauern nicht überkommen. Dort
aber, wo bäuerliche Bevölkerung vorhanden und von der Stadt aus
leicht zu erreichen iſt, dort verſagt wieder die Agrargeſchichte den
Dienſt. Jm Gegentheil ſcheint dem Gutachter klar geworden zu
ſein, daß ſich gar nicht behutſam genug an dem Vergleich zwiſchen
einſt und jetzt vorbeihuſchen läßt, wo man den mittleren und kleinen
Beſitzer und ſeinen Knecht, der ſelber noch Ausſicht hat, zu einer
Parzelle zu gelangen, für die Sozialdemokratie gewinnen will. Denn
die Rechtloſigkeit des Nährſtandes in den Jahrhunderten des Streites
der Centralgewalt mit dem Theilfürſtenthum, der Kirche mit dem
Kaiſerthum, der Städte mit dem Ritterthum u. ſ. w. ſie ſteht ſo
augenfällig auf jedem Blatte der „Agrargeſchichte“ gerade jener
Gegenden, wo die Sozialdemokratie etwas erreichen möchte, daß am
beſten der heutige Beſitzer nebſt ſeinem Geſinde davon nichts mehr
erfährt! Das haben wir mit Vergnügen aus dem Gutachten zu der,
wie wir gerne zugeben, brennenden ſozialdemokratiſchen Parteifrage
„Was fehlt“ herausgeleſen. Die Nutzanwendung daraus ergiebt ſich
von ſelbſt, ſie möge nur nicht vergeſſen werden von allen, die
Recht und Ordnung gegen den ſozialrevolutio-
nären Angriff zu vertheidigen haben.

Eine konſtitutionelle Kriſis in der Union.
New-York, 26. Juli.

(Per Kabel über Paris).
Bei dem großen Gebiet, welches die Vereinigten Staaten

umfaſſen und der Verſchiedenheit ihrer Bevölkerung ſind Kriſen
bei uns an der Tagesordnung. Jn irgend einem Theil der
ſelben findet ja immer eine ſtatt, ſei dieſelbe nun finanzieller,
kommerzieller Natur oder durch die Arbeiterfrage hervorgerufen.
Jn letzter Zeit ſind dieſe Kriſen aber akut geworden und mehrere
zogen faſt das ganze Land in Mitleidenſchaft. Trotzdem boten
ieſelben für den Beſtand der Union keine ernſtliche Gefahr.

Amerika iſt in Folge ſeiner bedeutenden Hilfsquellen in der
Lage, auch einen recht ſtarken Puff vertragen zu. können und
dann waren ſelbſt die letzten Arbeiterunruhen bei weitem nicht
ſo ernſthafter Natur als dies von weitem erſchien und beſonders
in Europa aufgefaßt wurde. Nicht, daß es nicht zu ſehr argen
Ausſchreitungen kam, aber man zweifelte hier nie daran, daß
es gelingen werde, der Ausſtändiſchen Herr zu werden. Jetzt

jedoch iſt eine Kriſis bei uns ausgebrochen, die obgleich ſi
weit unſchuldiger erſcheint, als die meiſten, unter denen wir zu
leiden gehabt, doch viel bedeutſamere S haben dürfte, denn
die ganze bisherige Verfaſſung iſt dadurch in Frage geſtellt.

Die äußere Veranlaſſung zu der Kriſis boten die Debatten
über die WilſonTarife, die eigentliche Urſache liegt aber viel
er und es iſt nur anläßlich derſelben ſo recht klar geworden,
daß es eine abſolute Unmöglichkeit ſei, die Staaten in der bis
r Weiſe weiter zu regieren. Die ſkandalöſen Vorgänge
im Senat, die es bisher verhinderten, eine Aenderung in den
Tarifen korb etzn führen welche Amerika ruiniren, ſind ja be
bekannt und ebenſo, daß dieſe Verſchleppungen einzig und allein
dem Umſtande zuzuſchreiben ſind, daß ein Theil der Senatoren
beſtochen iſt. Da letztere zu keiner Verſtändigung über die
WilſonBill, die die Modifikationen anſtrebt, gelangen konnten,
ſo wurde die Vorlage den beiden Kommiſſionen überwieſen,
die der Senat reſp. das Repräſentantenhaus ernannte. Auch
da war eine Einigung nicht zu erzielen und ſo iſt das Geſetz
wieder an das Unterhaus zurückgekommen und zwar mit all
den Amendements, die daſſelbe vollſtändig illuſoriſch machen.
Dort wurde nun von Mr. Wilſon, dem Urheber der Vorlage,
ein Brief des Präſidenten Cleveland verleſen in welchem
letzterer ſich entſchieden gegen das Vorgehen des Senats er-
klärt und die Volksvertreter zeigten ihren Unwillen über das-
ſelbe in noch ſchärferem Maße, indem ſie mit 134 gegen
48 Stimmen den Vorſchlag annahmen, nach welchem der Senat
nicht wie bisher durch die geſetzgebenden Körperſchaften der einzel
nen Staaten, ſondern direkt durch das Volk erwählt werden ſollte.

Noch nie, ſeit die Konſtitution beſteht, iſt eine ſo weſentliche
Aenderung in Vorſchlag gebracht worden. Jnnerhalb mehr als
einem Jahrhundert hat man nur vierzehn mal an derſelben
gerührt und obgleich es ſich jedesmal nur um Punkte ge-
ringerer Bedeutung handelte, wurden doch dieſe ebenfalls nicht
ohne längere Berathungen adoptirt und nachdem ſich deren
Nothwendigkeit klar herausgeſtellt hatte. Natürlich weiß das
Repräſentantenhaus ganz genau, daß der von ihm angenommene
Vorſchlag nur den Werth eines Proteſtes beſitzt. Damit der-
ſelbe zum Geſetz werde, müßte nicht nur zwei Drittel der Mit
glieder beider Häuſer, alſo des Senates ſelbſt dafür ſtimmen,
ſondern auch der geſetzgebenden Körperſchaften der einzelnen
Staaten den Beſchluß gutheißen. Was die Volksvertreter beab-
ſichtigt haben, war eben nur dem Senat den Fehdehandſchuh
hinzuwerfen und dieſer beantwortete dies in ähnlicher Weiſe,
indem er erklärte, die Machtvollkommenheiten des Präſidenten
beſchränken zu wollen, was ebenfalls nicht in ſeiner Gewalt
allein liegt.

Alle dieſe Drohungen haben alſo keinen praktiſchen Werth,
aber ſie tragen dazu bei, die gegenſeitige Erbitterung auf's
Höchſte zu ſteigern und die Kriſis hat jetzt einen Grad erreicht,
daß es zu irgend einem Ende kommen muß. Senator Gorman,
der einmal ſelbſt Kandidat für die Präſidentſchaft geweſen und
daher einen perſönlichen Groll gegen ſeinen glücklichen Neben-
buhler empfindet, hat Cleveland in der Verſammlung heftig an
gegriffen und ihn indirekt der Lüge bezichtigt ja noch ſchlimmer,
er hat ihm vorgeworfen, daß er auf ſeiner Seite ſtände und
ſich nur den Anſchein gebe, die von ihm (Gorman) vertretene
Partei zu bekämpfen. Die Anſchuldigungen Cleveland's gegen
den Senat ſeien imfam und dieſer bezwecke damit die Diktatur.
Andere Redner beſonders Veſt und Jones äußerten
ſich in ähnlicher Weiſe. Gorman's Worten wird eine
beſondere Bedeutung beigelegt, weil er direkt nach
einer ſtürmiſchen Unterredung mit dem Präſidenten
in das Haus kam. Außer Cleveland wurde auch der Schatz-
ſekretär Carlisle wüthend angegriffen, der als Zwiſchenträger
zwiſchen dem Präſidenten und den demokratiſchen Senatoren

Kaiſer Wilhelm an Vord der
Hohenzollern.

Wieder befindet ſich unſer Kaiſer auf der Fahrt in dem
wildſchönen ſkandinaviſchen Norden. Die herrlichen Land
ſchaften, die ihn dort entzücken, ſind oft genug in Wort und
Bild geſchildert worden; weniger hingegen dürfte es in weitern
Kreiſen bekannt ſein, wie ſich das tägliche Leben des Kaiſers
und ſeiner Umgebung an Bord des ſtolzen, ihn zu den nor-
diſchen Geſtaden tragenden Schiffes, der prächtigen acht
Hohenzollern, abſpielt. Zwar beſitzen wir hierüber zuverläſſige
Nachrichten in dem e ſeine eigene Veranlaſſung von ſeinem
Begleiter Profeſſor Paul Güßfeldt geſchriebenen Buche:
Kaiſer Wilhelm II. Reiſe nach Norwegen (Berlin, Gebrüder
Paetel); aber wegen des hohen Preiſes (28 M.!) dieſes auf
das reichſte ausgeſtatteten Prachtwerkes iſt es nicht Jedermann
zugänglich. Es werden daher einige dem genannten Buche
entnommene Mittheilungen über den Aufenthalt Kaiſer Wil
elms an Bord ſeines Schiffes an dieſer Stelle nicht unwill-
ommen ſein.

Werfen wir zunächſt einen Blick auf die kaiſerliche Nacht.
Die Hohenzollern iſt ein Rad-Dampfer und wurde
1875--1878 auf der norddeutſchen Werft zu Gaarden bei Kiel
für Kaiſer Wilhelm J. gebaut. Jhre Länge beteägt 82 Meter,
ihre größte Breite 10,4 Meter, ihr größter Tiefgang 4,2 Meter.
Die Schiffsmaſchinen beſitzen 3000 Pferdekräfte; die dauernde
Poßt Geſchwindigkeit beträgt 13-14 Seemeilen in der Stunde.

ie volle Beſatzung iſt 150 Köpfe ſtark.
Die für den Kaiſer und die Kaiſerin eingerichteten Salons

liegen in dem hintern Theile des I. Zwiſchendecks und ſind
luſtige helle, mit behaglichem Luxus ausgeſtattete Räume; ſie
beſtehen aus Empfangs Arbeits, Schlaf- und Bade Zimmer.

Jm I. Zwiſchendeck befinden ſich noch drei Kammern für
das Gefolge. Zwei derſelben liegen gegen die Mitte des

Schiffes ſie ſind durch den großen Speiſeſaal von den kaiſer-
lichen Gemächern getrennt. Die dritte liegt ganz hinten und
beſitzt die Form eines Theater-Saales; ſie iſt das Heim des
Militär-Cabinets, des Auswärtigen Amtes und des Civil-
Cabinets und wird von deren beiden Vertretern zugleich als
Arbeitszimmer und als Schlafzimmer benutzt.

Jm 2. Zwiſchendeck, unterhalb des Waſſerſpiegels, befinden
ſich die Kammern für den größeren Theil des Gefolges und
ein kleiner Salon (Meſſe) zur gemeinſamen Benutzung. Die
Beleuchtung beſorgen elektriſche Glühlampen.

Die Deck-Kajüte auf dem ter beſteht aus drei Ab
theilungen. Die mittlere iſt die größte; ſie iſt mit einem
Pianino und einer zum Zweck der Reiſe zuſammengeſtellten
Bibliothek ausgeſtattet und dient als Geſellſchafts-Salon, in
dem der Kaiſer in den Abendſtunden ſeine Begleitung um ſich
zu verſammeln ſegt

Am Tage bilden bei gutem Wetter den Lieblingsaufenthalt
des Kaiſers das Oberdeck, die Radkaſten und die kleinen
einfachen Pavillons neben ihnen; t die „eigene Er
findung des Kaiſers“, ſind hinten offen, haben vorn und
zu beiden Seiten Glasfenſter und ſind mit einem Klapptiſch
und zwei Klappſtühlen ausgeſtattet. Jn dieſen Pavillons
pflegt der Monarch bei regneriſchem Wetter die Regierungsge-
ſchäfte zu erledigen. Denn auch auf der See erſcheint regel-
mäßig, von einem Aviſo herangeführt oder in einem von der
Hohenzollern angelaufenen Hafen der Courier mit einer Fülle
von Staatsdepeſchen und amtlichen Schriftſtücken. „Wenn
man bedenkt,“ ſchreibt Güßfeldt, „daß allein mit den unmittel-
bar an den Kaiſer gerichteten Briefen und Jmmediat-Geſuchen
täglich ein mittelgroßes Zimmer tapezirt werden könnte, und
dieſe Fülle doch nur etwas Nebenſächliches iſt im Vergleich zu
den eigentlichen Regierungsgeſchäften, ſo wird man ſich einen
Begriff machen können, was es bedeutet der Courier iſt da!“
Jn der pünktlichſten Weiſe pflegt dann der Kaiſer mit den ihn
begleitenden Räthen ſtundenlang zu arbeiten und alle eiligen
Sachen zu erledigen, ſo daß in der Regel noch an demſelben

Tage die Courier-Sendung mit den Allerhöchſten Entſchei-
dungen zurückgeht.

Der Verkehr des Kaiſers mit den Herren ſeiner Beglei-
tung iſt durchaus zwanglos. Von Ceremoniell iſt nicht die
Rede. Bei den um 1 Uhr und um 6 Uhr eingenommenen
Hauptmahlzeiten herrſcht ſtets die lebhafte Unterhaltung einer
fröhlichen Tafelrunde und voller Freimuth der Rede.

Wenn der Kaiſer nicht durch Regierungsgeſchäfte bean-
ſprucht iſt und auch die Landſchaft keine Reize bietet, dann
wandelt er bald allein, bald in lebhafter Unterhaltung mit
einem Herrn aus dem Gefolge oder einem Schiffsoffizier auf
Deck auf und ab, oder er beſichtigt den innern Schiffsdienſt
oder läßt kleinere Manöver ausführen auch mit Lachsfangen,
Piſtolenſchießen und Malen werden manche Stunden ausgefüllt,
zumal wenn es regnet.

Des Abends finden zuweilen „Künſtler-Soireen“ ſtatt.
Graf Philipp Eulenburg, ſeit kurzem unſer Geſandter
am Wiener Hof, ſpielt dabei die Rolle eines Skalden, indem
er von ihm ſelbſt gedichtete und komponirte Balladen nordiſchen
Jnhalts vorträgt und zugleich auf dem Pianino begleitet. Der
Hauptvertreter des heitern Genres iſt dagegen der ebenfalls
ſanges- und muſikkundige Flügel- Adjutant Major Georg
v. Hülſen. „VNichts komiſcher,“ ſchreibt Güßfeldt, als wenn
er Abends als Schwarzkünſtler vor Sr. Majeſtät im Salon
erſchien, im Frack und großkarrirten hellen Beinkleidern,
den ſchwarzen Zauberſtab in der rechten Hand haltend
und das weißgekleidete Medium „Onkel Hermann“ an der
linken führend.“ Unterſtützt wird er in ſeinen zum Theil ſehr
ſchwierigen Kunſtſtücken durch den in jüngſter Zeit viel ge-
nannten Diplomaten von Kiderlen-Wächter, den jetzigen
Geſandten in Hamburg. Den „Onkel Hermann“ ſpielt der
Marine-Maler Karl Saltzmann. Derſelbe tritt bei deu
Soireen auch als Konzert-Maler auf, indem er, gehüllt in ein
phantaſtiſches Künſtlergewand, auf dem ausgeſpannten Papier
ſeiner Staffelei durch wenige Pinſelſtriche gelungene Zerrbilder
ſeiner Reiſegefährten entſtehen läßt.

m



gedient haben ſoll, die die WilſonBill bekämpften, und der
Cleveland ſtets anf dem Laufenden gehalten hätte. Gorman
iſt Demokrat, alſo einer von den vielen Senatoren, die gewählt
worden ſind, um für eine Tarifänderung zu ſtimmen, und die
jetzt, unterſtützt natürlich von den Republikanern, denen ein ſo
gewiſſenloſer Frontwechſel nur willkommen ſein kann, Alles
thun, um die Annahme der WilſonBill zu verhindern. Ein
ſolcher Kampf zwiſchen den geſetzgebenden Körperſchaften, bei
welchem das Staatsoberhaupt r in ſo pöbelhafter Weiſe
angegriffen wird, muß dem Volke zeigen, daß eine Reform der
beſtehenden Verhältniſſe unumgänglich nöthig iſt. Hoffent-
D. vollzieht ſich dieſelbe auf geſetzmäßigem

ege!

Deutſches Reich.
Bei den in Württemberg gegen Ende des Jahres

bevorſtehenden Landtagswahlen wird allem Anſcheine nach
zum erſten Male auch die Sozialdemokratie auf den
Plan treten. Jm Zuſammenhange damit ſtehen die Agitations
reiſen welche einige ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete,
Bebel, Singer und Dr. Schönlank, gegenwärtig im Lande
unternehmen. Letzterem wurde in Ulm ein ſtädtiſches Lokal
zur ſeiner Verſammlung verweigert worauf er in
einem Wirthſchaftsetabliſſement vor etwa 300 Perſonen ſprach.
Außerdem hielt er in einigen kleinen Städten, wie Geislingen
und Göppingen Vorträge. Singer hielt in Stuttgart eine
Verſammlung ab in der es zu ſehr ſtürmiſchen Szenen kam.
Die Ausſichten der Sozialdemokratie auf Eroberung eines
Landtagsſitzes ſind durch das Scheitern der Verfaſſungsreform
weſentlich vermindert worden. Da jedoch die nicht-württem-
bergiſchen ſozialiſtiſchen Arbeiter in Schaaren zur Naturali-
ſation angemeldet wurden ſo iſt es nicht unmöglich, daß in
einer der Städte Stuttgart, Heilbronn oder Eßlingen eine
ſozialdemokratiſche Mehrheit ſich ergiebt.

Sozial demokratiſche Legitimationen. Ein Steck
brief, der im „Vorwärts“ hinter „Unbekannt“ erlaſſen wird,
giebt Aufſchluß über mancherlei Legitimationen, deren ein ziel-
bewußter „Genoſſe“ bedarf, um unangefochten durch das Leben
zu kommen. Einem ſozialdemokratiſchen Parteigänger ſind
nämlich die folgenden „Legitimationen“ geſtohlen worden:

1. Mitgliedskarte des ſozialdemokratiſchen Vereins in Kalk,
2. Mitgliedsbuch des Leſe- und Diskutirklubs „Vorwärts“ in Kalk,
3. Verbandsbuch von dem Verbande der Porzellan- und ver-
wandter Arbeiter, 4. eine Parteilegitimation der Ungariſchen
ſozialdemokratiſchen Partei und 5. eine Legitimationskarte des
Landkreiſes Köln.

Es iſt erſtaunlich, wieviel Nachweispapiere ein
richtiger „Genoſſe“ bei ſich führen muß; die Paß-
kontrolle ſcheint bei der Sozialdemokratie noch rigoroſer
betrieben zu werden, als in Rußland. Jedenfalls aber hat die
Beſchaffung der 5 Legitimationen den Jnhabern eine runde
Summe von Arbeitergroſchen gekoſtet, es muß alſo wohl auch
ein Vortheil an einzelne dieſer Jnhaber-Papiere geknüpft ſein.
Wozu mag beſpielsweiſe die „Legitimationskarte des Land-
kreiſes Köln“ dienen Vermuthlich berechtigt dieſe den Beſitzer
zur Brandſchatzung der eingeſeſſenen ſozialdemokratiſchen Partei
gänger, andernfalls wäre ein Diebſtahl ſolcher „Dokumente“,die, ſollten ſie nur als Vereinsabzeichen Fellen, doch für den

Nichtinhaber abſolut werthlos ſein würden, ohne jeden Zweck,
und der Verſuch des Vertrauensmannes zur Wiedererlangung
der Legitimation eine ganz unnütze Mühe.

Der Vorwärts leiſtet ſich in z letzten Nummer
gen niedlichen Scherze: „Ein Sozialdemokrat, ein Menſch,
em das Solidaritätsbewußtſein mit ſeinen Mitkämpfern in

Fleiſch und Blut übergegangen iſt, kann gar kein Rohheits-
verbrechen begehen, wenn er nüchtern (?7) iſt und
der Wunſch auf ſeine Partei auch die Spur eines Makels
fallen zu laſſen hält ihn ab, ſich r Völlerei
hinzugeben. Daher die eigenthümliche Erſcheinung, daß ſelbſt
in einer Stadt wie Berlin, wo ſich naturgemäß das
Lumpenproletariat, das gewohnheitsmäßige Rowdythum
konzentrirt, die Zahl der Rohheitsverbrechen unter
dem Durchſchnitte bleibt. Hier herrſchen eben
nicht unumſchränkt die Verdummungsapoſtel in der Kutte
oder im Talar, auch nicht die Schnaps brennenden Agrarier
und die Bier brauenden Nationalliberalen, hier prävalirt die
Sozialdemokratie und hier werden die Maſſen zu wahrhaft
freien Menſchen, zu Menſchen mit Charakter erzogen.

Vorausgeſetzt natürlich, daß ſie ordentlich zahlen, damit
die Herren Führer und Agitatoren ſich ein behagliches Bour-
geoisbäuchlein“ anmäſten können. Und was die Erziehung der
Maſſen zu „wahrhaft freien Menſchen“ anlangt, ſo bilden ja
e Boykott und Verruferklärung eine ganz nette Jllu-
ſtration.

An jedem Sonntag vereinigt der Kaiſer die Offiziere und
Mannſchaften ſeines Schiffes, ſowie die Herren ſeiner Beglei
tung auf dem Verdeck zum Gottesdienſt. Jm Dienſt- Anzug
des deutſchen Admirals tritt er vor den mit der Kriegsflagge
bedeckten Altar, lieſt ein Eingangsgebet, darauf eine „durch
Kürze und Verſtändlichkeit zum Herzen ſprechende“ Predigt und
endlich ein Schlußgebet, worauf ein Vaterunſer die Feier ſchließt.
Die Predigten ſind bekanntlich zum Theil im Druck erſchienen.

Der Geburtstag jedes Herrn der Begleitung wird
auf Befehl des Kaiſers gleich einer Familienfeier
feſtlich begangen. Dieſer ſelbſt bringt an der Tafel den
Drinkſpruch auf das Wohl des an ſeiner Seite ſitzen-
den Geburtstagskindes aus, worauf Hr. v. Hülſen ein zu Ehren
des Gefeierten verfaßtes und deſſen Tugenden und Schwächen
launig ſchilderndes Gedicht vorträgt.

Nichts aber wäre verkehrter, als zu glauben, die Nordland-
fahrten des Kaiſers ſeien bloß einer kurzweiligen Erholung ge
widmet. Wie er ſelbſt den r ſeiner Reiſen auffaßt, hat er
wiederholt ausgeſprochen, insbeſondere in der bekannten Rede
vom 5. März 1890. „Bei meinem Reiſen,“ ſo lauten ſeine
Worte, „habe ich nicht allein den Zweck verfolgt, fremde Länder
und Staats- Einrichtungen kennen zu lernen und mit den Herr
ſchern benachbarter Reiche freundſchaftliche Beziehungen zu pflegen,ſondern die Reiſen, die ja vielfach Mißdeutungen Auggeret

waren, haben für mich den hohen Werth gehabt, daß ich, ent-
rückt dem Parteigetriebe des Tages, die heimiſchen Verhältniſſe
aus der Ferne beobachten und in Ruhe einer Prüfung unter
ziehen konnte. Wer jemals einſam auf hoher See auf der
Schiffsbrücke ſtehend, nur Gottes Sternenhimmel über ſich,
Einkehr in ſich ſelbſt gehalten hat, der wird den Werth einer
ſolchen Fahrt nicht verkennen. Manchem von meinen Lands-
leuten möchte ich wünſchen, ſolche Stunden zu erleben, in denen
der Menſch ſich Rechenſchaft ablegen kann über das was er er
ſtrebt und was er geleiſtet hat. Da kann man geheilt werden

Der franzöſiſche Afrikareiſende Lionel Deele,
ſendet der „Frankf. Ztg.“ (wie kurz drahtlich angekündigt) eine
Erklärung, der wir Nachſtehendes entnehmen

Wenn ich etwas zu tadeln gefunden habe ſo lege ich auch
Gewicht darauf das Lobenswerthe hervorzuheben. Vor allem
muß ich der Tapferkeit der deutſchen
ſo oft an der Spitze einer Handvoll Leute mächtige eingeborene
Stämme angegriffen haben, Anerkennung zollen. Die bisher er-
reichten Ergebniſſe mögen mittelmäßige ſein, aber dafür iſt
viel mehr das Syſtem als die Perſonen zu tadeln. Jch müßte
ganze Seiten füllen wollte ich alle glänzenden vondeutſchen v im Jnneren Afrikas ausgeführten Thaten
aufzählen. o iſt B. die Einnahme der Feſtung Sikki
bei Tabora durch den Lieutenant Printz (Prince) eine
der glorreichſten Waffenthaten, und ich könnte
Hunderte anderer anführen. Daneben kann ich aber
nur aufrechthalten, was ich über zu häufige und zu ſcharfe An
wendung der Baſtonade geſagt habe. Jedenfalls kann ich nichtgeſagt haben, „daß Frauen ſ.

falſches Zeugniß abzulegen.“ Ich habe geſagt, daß ich geſehen
habe, wie eine Frau geſchlagen wurde, als ſie zur Ablegung eines
Zeugniſſes vorgeladen war. Ich habe davon geſprochen, daß die
Dörfer zwiſchen Tabora und dem Muanza verlaſſen waren, und
ich habe berichtet, was die Eingeborenen mir erzählt hatten, allein
ich muß hinzufügen, daß ich Gelegenheit gehabt habe,
mit Herrn Sigl, dem Stationschef von Tabora, zuſammen
zutreffen während ſeines Marſches nach Ujiji. Jch habe
drei Tage mit ihm zuſammen verbracht und bin erſtaunt
geweſen über die wunderbare Art, wie er den Charakter
der Eingeborenen verſtand, über ſeine Geduld und ſeinen Wunſch,
den Krieg zu vermeiden. Oft hat es den deutſchen Karawanen an
Mäßigung gefehlt, aber die Offiziere ſelbſt waren nicht zu tadeln
ebenſo wenig wie die Centralverwaltung, welche dieſelben J
ſchickt hatte. Alle europäiſchen Nationen haben ſich auf die Er
oberung Afrikas geworfen. Die Deutſchen, die über verhältniß-
mäßig geringe Hilfsmittel verfügen und erſt eine koloniale Organi
ſation in ihren Anfängen haben, wollten nicht zurückbleiben. Sie
mußten Expeditionen ausſenden, ehe ſie genügend organiſirt waren,
und die Schwäche dieſer Exprditionen ſelbſt zwang ſie, mit Kühn-
heit zu zahlen und den Eingeborenen Furcht vor der deutſchen
Fahne einzuflößen. Alles in Allem iſt es wunderbar, zu denken,
daß das ganze Gebiet von Unyamweſi, Uſikuma und Karagwe mit
weniger als 200 Askaris beſetzt worden iſt, und die Offiziere, die
u dieſem Ergebniß beigetragen haben, verdienen meine aufrichtige

Bewunderung.
Ueber die Flaggenhiſſung in der Kiougabucht iſt, wie

offiziös gemeldet wird, bisher noch kein amtlicher Bericht in Berlin
eingetroffen. Es fehle daher der deutſchen Regierung vorläufig noch
die Grundlage zu einer beſtimmten Stellungnahme. Indeſſen ſieht
man im Auswärtigen Amt in den nächſten Tagen dem Eintreffen
des Berichts des Gouverneurs von Scheele entgegen. Sobald derſelbe
angelangt iſt, wird ſich die Regierung über ihr weiterrs Vorgehen
ſchlüſſig machen.

Zeitungsſchan.
Wir haben bereits in der heutigen Morgenausgabe die

Artikelſerie, in welcher die „Nordd. Allg.“ den gegen die
offiziöſe Preſſe in letzter Zeit mehrfach gerichteten Angriffen
entgegentritt, ſignaliſirt; die prägnanteſte Stelle des erſten
Artikels ſei hier im Wortlaut wiedergegeben:

„Man hat hier den alten demokratiſchen Trick vor ſich, es als
undenkbar hinzuſtellen, daß Jemand aus Ueberzeugung die Regie
rung unterſtützt. Wer dieſe auf einer böswilligen Prämiſſe be
ruhende Vorſtellung gebührendermaßen abweiſt, wird nicht entdecken
können, warum es weniger berechtigt ſein ſoll, für die Sache der
Regierung des Königs und für einen Staatsmann publiziſtiſch
thätig zu ſein, als für eine Partei oder irgend einen Privatmann,
der ein Blatt gegründet hat und ſich Redakteure hält. Man hat
zweitens den Humbug der Darſtellung vor ſich, als wenn nur inner-
halb der offiziöſen Preſſe hinſichtlich der der eigenen
Ueberzeugung Disziplin an und geübt würde. Kein leitender
Redakte:ir giebt ſeinen Mitarbeitern frei, „Ueberzeugungen“ nach
ihrem Gutdünken vorzutragen wo eine Uebereinſtimmung in den
Grundanſchauungen vorliegt, hält Niemand, der eines vernünftigen
Urtheils fähig iſt, es für eine Schande, der überlegenen Einſicht
des Führers ſich unterzuordnen oder taktiſchen Erwägungen ein
Gewicht einzuräumen. Mancher Richter, der im Kollegium über-
ſtimmt iſt, kommt in die Lage, ein Urtheil verkünden zu müſſen,
das er nicht für gerechtfertigt hält; mancher Hauptmann führt
auf Befehl prompt und mit Einſatz ſeines ganzen Könnens mit
ſeiner Kompagnie eine Bewegung aus, die ihm ſelbſt verfehlt er
ſcheint. Fällt es einem Menſchen ein, dieſe Herren darum als ab
hängige Handlanger anzuſchreien, die ſich durch den Verzicht
auf die Geltendmachung ihrer eigenen Ueberzeugung herab-
würdigten

Jn Sachen der Prügelſtrafe veröffentlicht die „Dägl.
Rundſchau“ eine ihr zugegangene Einſendung

„Wenn jeder Attentäter weißz, daß ihm, wenn er bei der That
ergriffen, eine ſoſortige Prügelſtrafe von 30 Hieben unter ſpäterer

iederholung des Verfahrens bevorſteht, ſo wird er ſich ſeine
hat überlegen, denn er ſteht alsdann nicht als der geträumte

Held, ſondern durch Verabreichung der Hiebe als ehrlos gezeichnete
Perſon da. Daſſelbe Verfahren tritt natürlich auch ein, wenn der
Thäter gerichtlich ſeiner Schuld überführt iſt. Der Vollſtreckung
der Todesſtrafe nach gerichtlichem Erkenntniß ſteht die vorherige
Züchtigung nicht im Wege. Daß die Pruügelſtrafe ſelbſt den
frechſten Verbrechern eine ſehr gefürchtete und empfindliche Strafe
iſt, zeigt ſich in den Strafanſtalten in allen Fällen. Auch hier iſt
der gefürchtete Einbrecher Kriegel, welcher ſeiner Zeit in einem Ber
liner Palais alle Kunſtwerke zerſtörte, weil er kein Geld gefunden
hatte, nach einem mißglückten Ausbruch durch Verabreichung einer
zweimaligen Prügelſtrafe von je 30 Hieben, verordnet durch Di-
rektion bezw. Oberpräſident, vollſtändig mürbe geworden.“

Bäuerlicher Beſitz und Erbrecht, überſchreibt die
„Berl. Börſ. a eine ſehr intereſſante Studie, in der die
Erhaltung eines ſeßhaften Bauernſtandes für das deutſche Reich
aus militäriſchen, politiſchen und wirthſchaftlichen Gründen als
eine unbedingte Nothwendigkeit hingeſtellt wird. Würde Deutſch
land völlig zum Jnduſtrieſtaat werden, ſo wäre das Uebergewicht
der Sozialdemokratie über alle Parteien geſichert.

„Die moderne Geſetzgebung, die Erleichterung der Beweglichkeit
des Bodenbeſitzes, die raſchen und billigen Verkehrsmittel, die die
Möglichkeit des Verlaſſens der heimiſchen Scholle ſo ſehr erleichtern,
all' dieſe Dinge haben in vieler Hinſicht zweifellos zur Hebung der
Kultur mächtig beigetragen, für den Bauernſtand aber ſind ſie eine
erhebliche Gefahr geweſen. Nach Hunderttauſenden zählen diejenigen,
die ausgewandert ſind, nach Hunderttauſenden diejenigen die ſich
der Induſtrie zugewandt haben, und nach noch viel mehr Hundert-
tauſenden diejenigen, die derart verſchuldet ſind daß ſie nur noch
äußerlich Beſitzer ihrer Aecker ſind. Die Gefährlichkeit dieſer
Entwickelung liegt nun noch beſonders darin, daß alles
andere ſich eher wiederherſtellen läßt, als der Bauernſtand. Zum
Jnduſtriearbeiter kann ſchließlich Herr angelernt werden, zum
Bauern aber nicht. Denn dazu gehört neben der Kraft und der
manuellen Fertigkeit ein ungewöhnliches Maß von Geduld und
Genügſamkeit, das nur hereditär erworben werden kann.“

Des Weiteren geht das citirte Organ auf die Frage des
Erbrechts ein, das in der jetzigen Geſtalt nur zu ſehr
dazu geeignet iſt, eine Beſitzzerreißung, die wirthſchaftlich höchſt
bedenkliche Folgen nach ſich zieht, herbeizuführen

„Die Geſchwiſter, die ſehr oft dem Landleben den Rücken
kehren, haben eher Ausſicht, zu einer behaglichen Lebensſtellung zu

von Selbſtüberſchätzung und das thut uns Allen noth.“

Offiziere, die

chlagen wurden, weil ſie ſich weigerten,

So iſt es kein Wunder, daß ſchließlich die Freude am landwirth-
ſchaftlichen Erwerbe immer mehr herabgemindert wird und die
Sozialdemokratie Eingang in die ländlichen Kreiſe findet. Ein
kräſtiger, wirthſchaftlich geſunder Bauernſtand iſt alſo
nur möglich, wenn nicht nur auf Rentengütern,
ſondern im ländlichen Eigenthum überhaupt die jüngeren
Geſchwiſter nur eine einmalige Abfindung erhalten,
nicht aber ein gleiches Erbrecht mit dem das Gut übernehmenden
Bruder. Darin liegt nur eine ſcheinbare Ungerechtigkeit, denn der
jenige, der bei der gegenwärtigen Lage der Landwirthſchaft den
ländlichen Beſitz antritt, erwählt das ſchwierigere Loos. Vor allen
Dingen aber iſt es eben eine wirthſchaftliche Nothwendigkeit, ihn
nicht allzu ſehr zu belaſten, und in der Staatsraiſon muß die
Nothwendigkeit oft genug an die Stelle der rein menſchlichen
Gerechtigkeit treten. Jn England iſt die Erhaltung des Anſehens
des Adels möglich geweſen durch das Haupterbrecht des Erſt
geborenen. Durch ein ähnliches Erbrecht ließe ſich in Deutſchland

Nutzen für das geſammte Vaterland ein ſelbſtſtändiger
auernſtand erhalten. Ohne eine Aenderung des ländlichen Erb

auch durch ſonſtige noch ſo gut gemeinte Maßregeln ein
in den gegenwärtig ſo traurigen Verhältniſſen des
Deutſchen Bauernſtandes geſchaffen werden.“

kiHOGGÖHSShlauaae an

Ausland.
Oſterreich-Ungarn. Der neu ernannte Acker bau miniſter

Graf Feſteti es erklärte bei der Uebernahme ſeines Miniſteriums
ſein politiſches Programm ſei ſchon durch ſeine Berufung in das
Kabinet gekennzeichnet. In Betreff der Wirthſchaftspolitik ſei er ein
Fe jeder Uebertreibung, er werde den Mittelweg zwiſchen der

erwirklichung der induſtriellen und der landwirthſchaftlichen Jn
tereſſen einhalten.

Frankreich. Ein gründlicher Kenner Frankreichs und
der Franzoſen, Barthélemy St.Hilaire, der noch im Miniſterium
Ferry 1880 das Reſſort des Aeußeren inne hatte, ſtellt im
„Figaro“ den Beziehungen Deutſchlands und
Frankreichs in der r Zukunft folgende Diagnoſe,
die jeder Unbefangene wohl als richtig anerkennen muß

„Jch bin mein ganzes Leben Optimiſt geweſen, ich habe den
Eindruck, als ob dieſe Art der Anſchauung ſogar ſtärker geworden
ſei mit meinen Jahren nächſten Monat, ſo Gott will, trete
ich ins nxunzigſte und ich preiſe den Schöpfer aller Dinge.
Aber über die nächſte Zukunft bin ich trotz alledem im Unklaren.
Es giebt keinen Franzoſen, den nicht die Achtungs- und Theil-
nahmebeweiſe bei der erſchütternden Kataſtrophe, die hinter uns
liegt, tief gerührt hätten, beſonders jene Kundgebungen, die von
unſeren Gegnern kamen. So hat kein Kondolenzakt ſo lebhaft ge
wirkt, wie der des Kaiſers Wilhelm weniger durch ſeine
Form, die ja gewiß ſchön geweſen, als durch den
Schwung und den Adel der Empfindung, die dort zu
Tage traten. Das koſtbare Reſultat ſolcher Kundgebungen
liegt in der Thatſache, daß ſie uns ob der Geſittung in der Zu
kunft die Sorge nehmen: man wird mit der größten Erbitterun
auf den Schlachtfeldern kämpfen und darf hoffen, da
unter den Völkern das Gefühl für die Menſchlichkeit nicht er
ſterbe; mitten in die Wirren des ſozialen Kampfes, in die Ent
feſſelung wildeſter Leidenſchaften, welche die Wiederkehr der
Barbarei androhen, tritt ein ſolches Schauſpiel ſympathiſcher
Wechſelbeziehungen. Dieſer allgemeine Zug der Theilnahme
ſchafft eine Pauſe in den Vorbereitungen zum Kampfe, der Friede
ſcheint mir wenigſtens für dieſes und das nächſte Jahr geſichert.
Lange Hoffnung iſt nicht geſtattet: das Vertrauen iſt zu lange
unterwühlt und die Fortſchritte der Bewaffnung bilden an ſich
ſchon eine ſtetige Quelle für den Gedanken an den re der
durch irgend einen Zufall, einen Grenzſtreit kleinlichſter Natur
ganz unvermuthet eintreten kann. Der Krieg wird ſo lange nicht

ſchieden eStaaten zwingt, zunächſt im Jnnern ſich ſelbſt zu ſchützen.“

Verſchiedene Blätter wollen wiſſen, daß Frau Earnot ent
ſchloſſen ſei die, Begnadigung des Mörders Caſerio zu verlangen.
Auf Grund vertrauenswürdiger Jnformationen bin ich in der Lage,
dieſes Gerücht auf das Entſchiedenſte zu dementiren. Das Gerücht
iſt offenbar erfunden, um einen Druck auf die Herzensgüte der
Wittwe Carnot's auszuüben. Der italieniſche Vizeconſul in Lyon
proteſtirt gegen die Verzögerung der Auszahlung der franzöſiſcherſeits
zu leiſtenden Entſchädigungen an die Opfer der Aus
ſchreitungen des Lyoner Pöbels nach dem Attentate Caſerio's.

Daänemark. Der Großfürſt Thronfolger von Rußland
iſt geſtern Nachmittag an Bord des „Polarſtern“ in Kopen-
hagen eingetroffen. Zu ſeinem Empfange hatten ſich der König,
das Kronprinzenpaar, die ganze Königsfamilie in Begleitung
des geſammten Hofes, der ruſſiſche Geſandte, ſowie eine
Offiziersdeputation des ruſſiſchen Regiments, deſſen Chef der
Kronprinz iſt, eingefunden.

England. Jn Mancheſter t r Zeit die internationale
Konferenz der Textil-Arbeiter. Von Großbritannienſind 150 000 Arbeiter durch Delegirte vertreten, von Amerika 15000,
von Frankreich 7500, von Oeſterreich 3000, von 2500, von
Dänemark 500 und von Holland auch 500. Der Ei
Holmes gab einen Rückblick auf die Erfolge der Organiſation der
engliſchen TextilArbeiter. Die Stundenzahl der Arbeit ſei von 72
auf 56 herabgeſetzt worden. Der Lohn ſei dagegen um 38 bis
44 v. H. geſtiegen. Ueber die Verhältniſſe der Textil Arbeiter in
den Vereinigten Staaten berichtete der Amerikaner Howard. Die
Löhne der Terxtilarbeiter in den Vereinigten Staaten ſind wenig
höher, als die engliſchen. Aber die Stundenzahl und die Arbeits
leiſtung ſei etwas größer. Jm Allgemeinen arbeiten die Textilarbeiter
im Norden Amerikas 66--72 Stunden. Die Tariffrage hat der
Textilinduſtrie bös mitgeſpielt. Howard gab an, daß von 750 Mann
ſeines Gewerkvereins 100 Unterſtützung wegen Arbeitsloſigkeit be
kämen. Ein trauriges Bild entrollte der Belgier Hardijus über die
Lage der Flachsſpinner in Gent. Sie arbeiten 79 Stunden die
Woche in einer Hitze von 40 Grad Celſius. Es iſt daher kein Wun
der, daß 35—-40 v. H. der neugeborenen Kinder in den erſten Lebens
monaten ſterben. Colette von Verviers berichtete ähnlich über die
Lage der dortigen Wollenarbeiter: lange Arbeitsſtunden und Bevor
mundung. Der Vorſitzende Carette theilte über die Verhältniſſe in
Roubaix mit, daß von 120 000 Einwohnern 55 000 Ausländer
wären. Häufig hätten die Leute 16-18 Stunden täglich zu arbeiten.

Wie der „KreuzZtg.“ aus Rom berichtet wird, verlautet aus
vatikaniſchen Kreiſen, daß ſich der Papſt mit der Abfaſſung einer
neuen Encyklika beſchäftige, die abermals die Vereinigung der
orientaliſchen und der occidentalen Kirche zum Gegenſtande hat.
„Der Papſt iſt, wie von derſelben Seite behauptet wird, von dem
lebhaften Beſtreben beſeelt, daß es ihm noch bei Lebzeiten gelingen
möge, in dieſer Frage einen praktiſchen Erfolg zu erzielen. Jeden
falls wünſcht er aber, ſeinem Nachfolger eine klar vorgezeichnete Richt
ſchnur für die Löſung dieſer Frage zu hinterlaſſen.“

Spanien. Die ſpaniſche Regierung wurde bei der franzöſiſchen
egierung wegen des Aufenthalts Don Jayme, des Sohnes Don

Carlos, in St. Jean de Luz vorſtellig mit der Bitte, die franzöſiſche
Ter möge Don Jayme erſuchen, ſeine Anweſenheit in St.
Jean de Luz abzukürzen. Dieſer Ort liege in der Nähe der Sommer-
reſidenz der ſpaniſchen Königsfamilie und außerdem mehrten ſich die
Kundgebungen der Karliſten täglich. Der Präfekt der unteren
Dreneen wurde beauftragt, das Erſuchen der franzöſiſchen Regierung
Don Jayme zu überbringen, worauf der Letztere ſofort ſeine Ab
reiſe bewerkſtelligte; 80 Carliſten begleiteten ihn zum Bahnhofe.

gelangen, als der älteſte Bruder, der ſogenannte Beſitzer des Gutes.

rechts aber wird weder durch die t n
andel

aus der Welt geſchafft werden, als nicht die menſchliche Natur ſich
von Grund aus verkehrt die anarchiſtiſche Gefahr wird den
Krieg aber einige Zeit in den Hintergrund drängen, weil ſie ver
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Theater und Muſik.
Madame Saus Geue ein Plagiat. Aus London wird

uns geſchrieben: Sardou iſt bekanntlich einer jener Dichter, der
kein Werk ſchreiben kann, ohne ein Plagiat zu begehen oder eines
ſolchen geziehen zu werden, und in ſeinem Buche „Mes plagiats“ er-
ſt er ſich in köſtlicher Weiſe über ſeine Sucht, Plagiate zu be
gehen und die Sucht, Anderer Plagigte zu wittern und auszuſtöbern.
Gerade in Bezug auf ſein letztes Stück, die vielbewunderte, belachte
und bekrittelte Madame Sans Géne aber bekennt er ſich jeder Schuld
rei. Unſere Blätter aber veröffentlichten ganze Spalten über den
Raub, den Sardou an einem engliſchen Stücke von Stephen
und Teaulon „The Angel of the Altice“, begangen habe, und eines
unſerer Theater hat nun das Stück gegeben und erzielt täglich über
volle Häuſer damit. Die Aehnlichkeit dieſes Einakters mit dem Pro
loge zu Madame Sans Gene iſt unverkennbar, und wenn Sardou
verſichert: „er kenne das engliſche Stück nicht und habe nie davon
gehört“, ſo in das geradezu unglaublich. Dennoch hat Herr
Sardou Recht. ozu braucht er auch das engliſche Stück zu kennen,
da dieſes ein offenkundiges Plagiat eines franzöſiſchen Stückes von
Bernard iſt, welches 1839 unter dem Titel „Uno ange au sixiéme
Etage“ in Szene ging. Dieſes gekannt zu haben, kann Sardou
wohl nicht leugnen oder wird er es dennoch thun, dann nun
dann, wird ihm gewiß Niemand glauben, denn ganze Sätze aus dem
Stück ſind in Sardous „Bearbeitung“ mit hinübergezogen. Im
Uebrigen bleibt das Verdienſt Sardous um das Stück doch ein
großes, denn das Urbild zu ſeinem Werke iſt doch nur ein recht
mageres Gerippe gegenüber der vollen, blühenden Geſtalt ſeiner
Madame Sans Gene.“

Gerichtszeitung.
—2 Halle a. S., 26. Juli. (Strafkammer.) (Auf Ab

wege gerathen.) Zweimal vorbeſtraft wegen Diebſtahls und
zwar erheblich mit 4 Monaten und 3 Monaten Gefängniß war die
unverehelichte 27. jährige Wilhelmine Fiedler aus Giebichenſtein,
gebürtig aus Wippra, wieder in ihren Fehler verfallen, was übel für
ſie ablaufen konnte, da wiederholter Rückfall vorlag. Die Angeklagte
that wohl daran, offen alles einzugeſtehen, ſo daß ſie ſich der Milde
des Gerichtshofes empfahl. Als Aufwärterin hatte ſie das ihr ge
ſchenkte Vertrauen ſchnöde gemißbraucht, indem ſie vom 24. Februar
bis 21. März beim Rentier Robert Seidler 1 Handtuch, 1 Hemd,
2 Taſchentücher, 1 Frauenrock, 1 ſeidenes Haarband, und vom
25. Mai bis 13. Juni bei der Händlerin Nürnberger 2 Schürzen,
1 Paar Strümpfe, 1 Paar Schnürſchuhe entwendete, was zunächſt
ihre Entlaſſung aus jenen Aufwarteſtellen zur Folge gehabt. Einige
andere Gegenſtände entwendet zu haben, beſtritt die Angeklagte; es
kam auch nicht viel drauf an. Mildernde Umſtände wurden ihr
zugebilligt, als Strafe aber 2 Jahre Gefängniß feſtgeſetzt entgegen
dem auf 1 Jahr Gefängniß lautenden Strafantrage.

Carambolirt. Trotz der anſehnlichen Breite der Magde-
burgerſtraße paſſirte dort am 31. März d. J. früh gegen 8 Uhr ein
Zuſammenſtoß eines Motorwagens mit einem Fleiſcherwagen. Schuld
hieran ſollten ſein der Wagenführer Karl Hahn aus Giebichenſtein
und der Fleiſchermeiſter Karl Schlegel hier, erſterer noch dazu
unter dem erſchwerenden Umſtande der Vernachläſſigung ſeiner Be
rufspflicht. Geſchehen war der Zuſammenſtoß dadurch, daß Schlegel,
der vor dem von Hahn geführten Motorwagen fuhr, nahe bei Café
Moltke zum Zwecke des Ausweichens wegen eines dort haltenden
Wagens auf das Bahngleis lenkte und ehe er mit ſeinem Fleiſch
wagen wieder herunter war, dieſer durch den ſchnell herangekom-
menen Motorwagen angeſtoßen und in eine nebenan haltende Droſchke
geſchoben wurde. Erhebliche Beſchädigung hatte Schlegels Wagen
erlitten, während am Motorwagen nur die Bremsſpindel verbogen
war. Die Anklage lautete auf fahrläſſige Gefährdung des Trans
portes auf einer Eiſenbahn. Keiner der Angeklagten wollte ſchuld
ſein und jeder von ihnen bezichtigte den anderen der Fahrläſſigkeit.
S. meinte, er ſei vorſchriftsmäßig rechts gefahren und wäre auch
noch rechtzeitig vom Gleiſe weggekommen, wenn der Motorwagen
etwas langſamere Fahrt bewirkt haben würde, Nach der linken Seite
zu fahren ſei nicht ſtatthaft, weil die r das
Fahren auf der linken Straßenſeite verbiete. Nach dem Gutachten
des Sachverſtändigen (Herrn Stadtbahndirektor Delius) hatte Hahn
eine leichte Pflichtvernachläſſigung verſchuldet inſofern, als er zwar
ſcharf gebremſt, aber den Sandſtreuer nicht in Thätigkeit geſetzt hatte,
wodurch das Rutſchen der Räder verhindert werden konnte. Der
Staatsanwalt erachtete beide Angeklagte ſchuldig, den Hahn aber am
meiſten. Gegen Hahn wurden beantragt 3 Tage, gegen Schlegel ein
Tag Gefängniß. Das Gericht ſprach blos den Angekiagten Hahn
ſchuldig, weil er hätte langſamer fahren und den Sandſtreuer hätte

laſſen müſſen. Die Strafe wurde auf 1 Tag Gefängniß
eſtgeſetzt.

Beleidigung durch die Preſſe. Redakteur Richard
JIIge vom hieſigen ſozialdemokratiſchen Organ war angeklagt
wegen öffentlicher Beleidigung auf Grund eines in Nr. 99
erwähnter Zeitung von 29. April dieſes Jahres enthaltenen Artikels
unter der Spitzmarke: „Was unſere Brüder in Waffen
alles leiſten müſſen! Beleidigt gefühlt hatte ſich der kom
mandirende General des 4. Armeekorps Exc. von Häniſch in Magde-
burg durch den Vorwurf der Pflichtvernachläſſigung. Jener Artikel
erwähnt nämlich das Verwenden von Saldaten als Treiber bei
Treibjagden. Jn fraglicher Mittheilung wird behauptet, zu einigen
vom General von Häniſch als Pächter der Jagd im fiskaliſchen
Forſte Biederitz bei Magdeburg veranſtalteten Treibjagden ſeien
50-—60 Soldaten, S vom 66. Jnf.-Regt., kommandirt worden.
Ferner geht die Behauptung dahin, vom 16. Oktober bis MitteDezember wären jeden Abend 15--20 Soldaten zum Bilden von

Poſtenketten kommandirt worden, um die Jagd des Generals zu
ſchützen und das Wild nicht herauszulaſſen ſo hätten betreffende
Soldaten auf Befragen erklärt. Angefügt iſt zum Schluß die Bemerkung: „Was hat das mit der Vakrlondsveltheidigung zu

die zu erlernen auf Koſten des Volkes der junge
Staatsbürger im ſtehenden Heere dienen muß Der Angeklagte er
klärte, fraglichen Artikel aus einer nicht ſozialdemokratiſchen Zeitung
entnommen und den Jnhalt für wahr gehalten zu haben. Abſicht
zu beleidigen, habe ihm durchaus fern gelegen; nur auf die bekannte
Thatſache der Verwendung von Soldaten zu angegebenem Zwecke
habe er hinweiſen wollen, weil Treiberdienſt doch mit dem militäriſchen
Dienſte nichts zu thun habe. Beleidigen könne die Se gar
nicht, ſelbſt wenn das Kommandiren nicht wahr ſei. Den Wahrheits-
beweis betreffs „Kommandirens“ zu erbringen, war der Angeklagte
nicht in der Lage; er meinte aber, darauf weiter kein Gewicht zu
legen, da es auf dieſen Punkt nicht ankomme. Die erwähnte Mit-
theilung jedoch auf ihre Richtigkeit zu prüfen, ſei keine Zeit und keine
Gelegenheit geweſen. Der Staatsanwalt beantragte eine Woche Ge-
fängniß. Beleidigung liege unzweifelhaft vor; es ſei doch etwas
anderes, wenn der General ſeinen Soldaten gegenüber einen Wunſch
für ſich äußere, als wenn er kommandire. Eine Anfrage, ob Soldaten
bei Treibjagden helfen möchten, könne dem General doch nicht ver
wehrt werden. Dem Strafantrage gemäß erfolgte Verurtheilung des
Angeklagten; auch wurde auf Unbrauchbarmachung betreffender
Zeitungsnummer und der dazu benutzten Formen Platten erkannt,
ſowie dem Beleidigten Publikationsbefugniß zuerkannt.

Vermiſchtes.
Zu dem RNaubmorde bei Oybin erhalten wir unterm 25. Juli

aus Jittau noch folgenden eingehenden Bericht: Durch die
drahtlich ſchon gemeldete Mordthat, die am Dienstag Nachmittag
auf dem Töpferberge bei Oybin verübt worden iſt, wurden die Be
wohnerſchaft des ſchönen friedlichen Oybinthales und die zahlreichen
dort weilenden Sommerfriſchler in große Aufregung verſetzt. Es
war eine Geſellſchaft von ſechs Perſonen, gegen die der leider ent-
kommene Mordbube ſeinen Raubanfall ausführte. Jn Geſellſchaft
der durch zwei Schüſſe ſchwer verletzten Kaufmanns-Ehefrau Rauch-
fuß aus Dresden befanden ſich deren beide Söhne im Alter von 17
und 20 Jahren, zwei ihr befreundete Damen aus Dresden und ein
ebenfalls 12jähriger Knabe ihres Logiswirthes aus Oybin, der den

erſt ſeit Sonnabend in Oybin weilenden Sommerfriſchlern als
Führer dienen ſollte. Auf dem Wege vom Töpfer durch die
kleine Felſengaſſe nach dem Scharfenſtein gingen die beidengleichaltrigen eben eine Strecke voraus, während die übrigen
vier Perſonen folgten. Da plötzlich trat dieſen ein ſtarker, etwa
30jähriger Mann mit einem Revolver in der Hand entgegen
und rief den Kommenden ein lautes „Halt“ zu. Gleich-
zeitig verſuchte der Strolch der Frau Rauchfuß die Uhr und
Kette zu entreißen. Nun entſpann ſich zwiſchen dem ſiebzehn-
jährigen Sohne der Frau und dem Räuber ein kurzer Kampf,
wobei der junge Rauchfuß durch zwei Kugeln tödtlich getroffen
wurde. Auch Frau Rauchfuß hieb mit ihrem Schirme auf den
frechen Mörder los und verſuchte ihn feſtzuhalten, während die bei
den anderen Damen ſchleunigſt nach dem nur fünf Minuten ent-
fernten Töpfer- Reſtaurant eilten, um Hilfe herbeizuholen. In
zwiſchen wurde auch Frau Rauchfuß durch zwei Schüſſe an der linken
Hand und an der rechten Bruſt ſchwer verletzt. Der kleine zwölf
jährige Rauchfuß der mittlerweile ebenfalls herbeigeeilt war hieb
auch mit ſeinem Stocke auf den Mordbuben ein und konnte deſſen
Verfolgungen nur mit Mühe entkommen. Als bald darauf ver
ſchiedene Gäſte des TöpferReſtaurauts zur Hilfe herbeieilten war
der junge Rauchfuß eine Leiche. Man brachte ſeinen Leichnam und
die verwundete Frau nach dem Reſtaurant wo der zufällig dort
weilende Oberſtabsarzt Dr. Körner aus Zittau der Verwundeten die
erſte Hilfe leiſtete. Sie wurde ſpäter im Zittauer Krankenhauſe
untergebracht. Jhr Zuſtand giebt glücklicherweiſe zu ernſteren Be
ſorgniſſen keinen Anlaß. Der Mörder iſt wahrſcheinlich nach dem
benachbarten Böhmen entflohen, wo man ſofort ſämmtliche Behörden
von der Mordthat verſtändigt hat. Jm Verdacht hat man einen

efährlichen Verbrecher aus dem nahe gelegenen Petersdorf in
öhmen, der ſchon mehrere ähnliche Raubanfälle ausgeführt hat und

auf den die Behörden ſchon ſeit Jahresfriſt fahnden. Heute Nach-
mittag ſind zwei Kompagnien des hieſigen Regiments nach Oybin
abgerückt, um die dortigen Bergwaldungen zu durchſtreifen. Der
bedauernswerthe Vater des Ermordeten, ein wohlhabender Kauf
mann aus Dresden, iſt heute früh hier eingetroffen. Bald nach Ver
übung des Verbrechens begegnete der Mörder zwei Holzarbeitern,denen er erzählte, daß ſoeben auf ihn ein Mordanfal verübt worden

ſei. Auch einige Beerenſammlerinnen wollen den fliehenden Ver-
brecher bemerkt haben.

VII. Deutſches Turnfeſt in Breslau. Geturnt wurde
ununterbrochen jeden Tag ſeit Montag von Vormittags 7--11 und
Nachmittags 3--8 Uhr, bei der großen Hitze auf dem völlig freien
Turnplatze keine Kleinigkeit; doch Alle, Turner wie Kampfrichter,
hielten aus, um ihrer Aufgabe zu genügen. Am 24. Juli in aller
Frühe fand im Beiſein eines zahlreichen Publikums am Stadttheater
eine Löſchübung der ſtädtiſchen Feuerwehr ſtatt, die
ausgezeichnet ausgeführt wurde; danach Beſichtigung urd Erklärung
der Einrichtungen der Hauptfeuerwache. Viel Beifall rief die
Aufführung der „Hermannſchlacht“ am Abend hervor, wie
überhaupt die Aufführungen der Breslauer gefielen. Beim Wett-
turnen wurde im volksthümlichen Turnen Großartiges geleiſtet, die
Punktzahl 10 wurde von nicht Wenigen bei jeder der drei Uebungen
erreicht. Erwähnt ſei das am Vormittag des 24. Juli abgehaltene
Schnelllaufen der „Alten“ auf einer Strecke von 200 Metern.
Es ſollte feſtgeſtellt werden, was die alten Turner im Schnelllaufen
zu leiſten noch im Stande ſind. Der Lauf fand unter Leitung vom
Turnlehrer V. Thurm-Crefeld auf dem Feſtplatz ſtatt; es nahmen Theil
9 Mann im Alter von 50-69 Jahren. Der älteſte, Herr Bureau-
gehilfe Ribke-Merſeburg, ein bekannter Dauerläufer, 69 Jahre
alt, durchlief die Strecke in 39 Sekunden; der Beſte gebrauchte
dazu 33, der Schlechteſte 44 Sekunden. Um 10 Uhr turnten die
Altersriegen „Alldeutſchland“; die Theilnehmer ſtanden im
Alter von 40--60 Jahren. Geturnt wurde in 6 Riegen, und zwar
3 am Pferd und 3 am. Barren unter gewählten Vorturnern. Die
Uebungen, nicht zu leicht, gingen vortrefflich von ſtatten. Darauf
begaben ſich die alten Turner, wohl an die 100, im geſchloſſenen Zuge
unter Abſingen von Turnerliedern nach der nahe belegenen „Klein-
burg“, woſelbſt ein Commers ſtattfand. Gleichwie in Dresden und
München, ſo hatte auch hier ein alter Turngenoſſe, Herr Weinguts-
beſitzer Jean Jffland-Eltville Wanga, deſſen Weine ſich
eines ſehr guten Rufes erfreuen, zwei Faß Rheinwein geſtiftet, die
beim Commers getrunken wurden. Gemeinſame Geſänge und An-
ſprachen wechſelten mit einander ab: Erwähnung mögen nur die der
Herren Markus Breslau und Profeſſor Dr. Euler- Berlin finden.

Eine Familien-Tragödie wird aus Heidenheim berichtet:
Eine junge Frau ertränkte ſich heute Nachmittag mit ihren zwei
kleinen Kindern, einem Knaben und einem Mädchen, im Kanal bei
Neuholbeim. Als der Mann um 6 Uhr von der Fabrik heimkam
und die That vernahm, ſchoß er ſich eine Kugel in den Kopf. Häus-
liche Zwiſtigkeiten ſollen dem „S. M.“ zufolge die Urſache ſein.

Schweres Unglück. Der Magazinverwalter des Speditions-
geſchäftes von Lippmann in Ludwigshafen wollte ſich vergewiſſern,
ob ein im Hof lagerndes, als leer geltendes eiſernes Benzinfaß auch
wirklich leer ſei. Er legte das Faß mit Hilfe eines Arbeiters um
und leuchtete mit einer brennenden Kerze in das Spundloch. Jn
dieſem Augenblicke erfolgte eine furchtbare Exploſion, der zolldicke
vordere Boden fuhr hinaus und verletzte den Arbeiter Stiebinger
derart, daß er bald darauf ſtarb.

Das Opfer ihrer Katzen. Von den 30 Katzen des in
Sörökßzakos lebenden weiblichen Sonderlings Maria Dancſu wurde
eine wuthkrank, biß Nachts ſieben andere Katzen, welche Morgens die
eintretende Frau überfielen und dieſe furchtbar zurichteten. Die Frau
ringt mit dem Tode.

j„4q— IStaudesamts Nachrichten von Halle

vom 25. Juli 1894.
Eheſchließung: Der Kellner Friedrich Beck und Valeska Kolbe,

Friedrichſtraße 62.
Aufgeboten: Der Kaufmann Karl Rothſchild, Apolda und

Emma Bonnem, Merſeburgerſtraße 19. Der Schuhmacher Karl Groß
und Bertha Demme, Große Wallſtraße 15. Der Schloſſer Wilhelm
Gebauer, Leipzigerſtraße 100 und Bertha Andräß, Brandenburger-
ſtraße 11. Der Braumeiſter Hermann Wehmann, Glauchaerſtraße 49
und Klara Colditz, Leipzig. Der Büffetier Paul Walter und Hulda

Rülke, Giebichenſtein. tGeboren: Dem Kaufmann Otto Hirſch, Leipzigerſtraße 70, eine
Tochter, Charlotte. Dem Handarbeiter Auguſt Reiſel, Feldſtraße 2,
ein Sohn, Ferdinand Karl. Dem Klempner Paul Engling, Fleiſcher-
ſtraße 30, eine Tochter, Johanna Anna Thekla. Dem Kernmacher
Hermann Starke, Wuchererſtraße 63, ein Sohn, Kurt Walther. Dem
Lehrer Hermann Schröter, Schwetſchkeſtraße 18, ein Sohn, Hermann
Otto Wilhelm. Dem Salzſieder Paul Moritz, Mühlgaſſe 8, eine
Tochter, Hedwig Martha. Dem Maurer Ernſt Schleſier, Kuttelhof 2,
eine Tochter, Agnes Lina Frieda. Dem Bäckermeiſter Emil Rolle,
Merſeburgerſtraße 32, ein Sohn, Paul Otto Erich. Dem Briefträger
Wilhelm Winkler, Halberſtädterſtraße 9, eine Tochter, Auguſte Frieda.
Dem Schloſſer Friedrich Weber, Streiberſtraße 13, eine Tochter,
Eliſabeth Martha. Dem Milchhändler Auguſt Reimann, Hirtenſtr. 10,
ein Sohn, Friedrich Auguſt Paul. Dem gepr. Lokomotivheizer Emil
Richter, Leſſingſtraße 21, eine Tochter, Anna Jda Minna.

Geſtorben: Des Handelsmann Hermann Graßmeyer Sohn
Albert, 2 W., Kl. Ulrichſtraße 37. Des Schuhmachermeiſter Friedrich
Weiner Sohn Walther, 1 Monat, Steinweg 36. Des Reſtaurateur
Julius Prätzſch Sohn Emil, 5 Monate, Wettinerſtraße 1. Des Poſt-
hilfsboten Robert Günther Sohn Otto, 4 Monate, Pfännerhöhe 54.
Der Schloſſerlehrling Friedrich Möbius, 15 Jahre, Raffinerieſtraße 25.
Des Schloſſer Oskar Jalobitz Sohn Paul, 3 Monate, Zwinger-
ſtraße 28. Des Buchdruckereibeſitzer Günther Bernhardt Tochter
Martha, 3 Monate, Kleine Ulrichſtraße 9. Der Modelltiſchler Albert
Reichmann, 20 Jahre, Kuhgaſſe 7. Des Maurer Max Kloppe Sohn
Max, 1 Jahr, Schlamm 9. Der Regierungsrath a. D. Karl Gneiſt,
70 Jahre, Königſtraße 83. Des Fabrikarbeiter Karl Schumann
Tochter Klara, 1 Woche, Große Steinſtraße 44. Des Eiſendreher
Otto Schmidt Tochter Ella, 7 Monate, Magdeburgerſtraße 46.

r ü d

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Baron von Bisbrano aus Merſeburg. Profeſſor Naſ

nebſt Sohn aus Roſtock t. M. Paſtor Berender und Frau aus Oberwünſch. Direkto
Schulze und Frau aus Cöthen. Reg.- Baumeiſter Hofmann aus Erfurt. Heine aus Gera.
Graetz, Major z. D. aus Berlin. Architekt Staeding und Frau aus Braunſchweig. Student
Eiben aus Braunſchweig. Frau Grotowsky nebſt Tochter aus Köpſen. Dr. Gueſch aus
Löbejün. Reder und Frau aus Madrid. Fabrikanten: Frank und Familie aus Hamburg,
Frau Ackermann aus Phtiladelphia. Gymnaſtaldirektor Dr. Reuſcher nebſt Frau und
Tochter aus Stolp i. P. Superintendent Buchel aus Cottbus. Dr. Klavehn, prakt. Arzt
aus Pabsdorf. Rittergutsbeſitzer Tellemann aus Schkoelen. Peſchmann und Schilling,
beide aus Leipzig. Haucke nebſt Frau, Erſter Staatsanwalt aus Hannover. Fabrikant
Chriſtoph aus Nieskyv. Loewenſtein und Frau aus Königsberg. Freiherr von Krane,
Lieutenant aus Görlitz. Sanitätsrath Dr. Uchtritz aus Oebisfelde. Frl. Knopf aus Berlin.
Dr. Hadeland und Familie aus Dresden. Fiſcher und Frau aus Breslau. Direktor
Dr. Schliephake aus Werdau. Vergaſſeſſor aus Staßfurt. Kaufleute: Rothe aus Aachen,
Wachsmuth aus Geiſenheim, Poetz aus Leer. Geh. JuſtizRath Korb nebſt Frau und
Tochter aus Breslau. Poſt-Baurath Neumann aus Erfurt. Fabrikbeſitzer Winter aus
Fährbrücken. Paſtor Werner aus Bleckendorf. Dr. med. Ebermann aus St. Petersburg.

Frau Hennig aus Neuſalz a. O. Hoefer, eand. theol. aus Finſterwalde.
auunternehmer Schünemann aus Seeſen a. Eiſenbahnbauunternehmer Witte aus

Weißenfels. Kleen nebſt Familie aus Stade. rau Amtsrichter Weber aus Bleicherode.
stnd. arch.: Schmaling und Waſek, beide ans Karlsruhe. Kaufleute Neyher und
Wiedenbring, beide aus Hamburg, Kühnkampf aus Bremen, Hofmann aus Nordhauſen,
Liebelt und Roſendbaum, beide aus Berlin, Heſſenbruch aus Remſcheid, Reichardt aus Cöln,
Pieper aus Wernigerode, Frey aus Remſcheid, Otto aus Bielefeld, Bonn aus Oberingel-
heim, Reed aus Colin, Kunte aus Plauen i. V., Haſerburg aus Leipzin, Heimke aus
Caſſel, Niemeyer aus Einbeck, Schwabe aus Göppingen, Heuſchel aus Großenhat.

]„]]wnnaaae
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille
ton Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben für Volks wirthſchaft
und Provlinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags

Auf die Bekauntmachung des bei Gericht beſtellten Liqui
dators Kirſchner bezüglich der Dünnwald'ſchen Liquidations-
maſſe wird hiermit wiederholt aufmerkſam gemacht. Die Firma iſt
1857 in Berlin gegründet. Kellereien und Bureaux befinden ſich in
Berlin, Hoherſteinweg 15 und die Filiale FriedrichStraße 198/99. Es
bietet ſich hierdurch günſtige Gelegenheit, Weine, Champagner und
Cognac in vorzüglichen Qualitäten zu verhältnißmäßig ſehr billigen
Preiſen einzukaufen. Für tadelloſe Waaren wird Garantie geleiſtet.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanzkommiſſion.

Sitzung
am Sonngabend, den 28. Juli er., Nachmittags 5 lihr

im Kommiſſions- Zimmer des Rathskellers.
Tagesordunng:

Antrag auf Zuſtimmung zu einem Abkommen mit der
Hafenbahn.

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung

Montag, den 30. Juli er., Nachmittags 5 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Herſtellung von Anſchlußgeleiſen an die Hafenbahn.

Geſchloſſene Sitzung.
2. Penſionirung eines Beamten. 3. Befinden über die Ab-

lehnungsgründe von Mitgliedern der SteuerVoreinſchätzungsCom-
miſſion bezw. Neuwahl. 4. Definitive Anſtellung zweier Bureau
Aſſiſtenten.

Der StadtverorduetenVorſteher.
C RW. Dittenberger.

Familien Nachricht.

achr erf.
Zu unserem schmerzlichsten Bedauern

verschied am 25. d. Mts. plötzlich und uner-
wartet infolge eines Herzschlages der lang-
jährige General Agrent unserer Ge-

sellschaft [1008Herr Regierungs-Rath a. D.

Carl Gneist
zu Halle a. S.

Mit grossem Pleisse und in treuer Pflicht-
erfüllung hat der Verstorbene reichbegabt,
durch Geist und Wissen fünfundzwanzig
Jahre dem Dienste unserer Gesehlschaft ge-
widmet.

Sein Andenken wird bei uns in hohen
Ehren bleiben.

Weimar, den 26. Juli 1894.
„Die Vnion“. Allgemeine Deutsehe

Hagel-Versicherungs-Gesellschaft,

Die Direktion
Lidke.

ertige Fahnen

lielert [1005
in jeder Länge u, Breite

H. G. Weddy-Poniche,
Leipzigerstrasse 67.
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Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniss, dass
wir nach dem zu unserem schmerzlichen Bedauern am 25. d. M.
erfolgten plötzlichen Ableben unseres langjährigen Generale
Agenten des

Herrn Regierungs Raths a. D.
Carl Gneist zu Halle a. S,
die einstweilige Verwaltung unserer General Agentur den
seitherigen Vertretern des Verstorbenen

Herren Inspectoren Lauer und Klotz
übertragen haben.

Die Geschäftsräume der General-Agentur vVerbleiben bis
auf Weiteres in dem bisherigen Locale zu IIalIIe a. S.,
Königstrasse S3.

Weimar, den 26. Juli 1894.

Die UnionAllgemeine Deutsche Hagel- Versicherungs-Gosellschaft.

Die Direction

(1007

Hochgebirgs-

Touristen
empfehle (990

voll ständige und
zweckmässige

Ausrüstungen.
Anzüge und Wettermäntel
von besten leichten und

halbschweren, wWasser-
dichten, porösen

Lodenm.
Alle Ausrüstungs Gegen-

stände für hochalpine
Touren in bewährten,pract. Ausführungen

Herm. Oetting,
Halle, Gr. Steinstr. 12.

Wir bringen zur Kenntniss, dass wir nachdem zu unserem
schmerzlichen Bedauern heute erfolgten plötzlichen Ableben
unseres langjährigen General-Agenten, des Herrn Regierungs-
Rath a. D. Carl Gneist zu IIal—Ie a. S. die einst-
weilige Verwaltung unserer General-Agentur
daselbst unseren Inspektoren Lauer und KIotZ, den seit-
herigen Vertretern des Verstorbenen, übertragen haben.

Die Geschäftsräume der General-Agentur verbleiben bis
anf Weiteres in dem Hause zu Halle a. S., Königstrasse No. 83.

Anchenm, den 25. Juli 1894. (099
Aachener und Münchener

Feuer-Versicherungs-Gesellschaft.

Die DirektionBrüggemann.
invalicitäts- und Alters-Versicherung.

Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheilt uur Sonnabends von 8—11 UhrLidke. 813)] der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.
Handelsregiſter i J Soeben eingetroffendes Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a. S.

Zufolge Verfügung vom 20. Juli 1894
iſt an demſelben Tage bei der unter
Nr. 530 des Geſellſchaftsregiſters ein
getragenen Actien-Geſellſchaft:

Halliſche Zeitung in Liqunid.
zu Halle a. S.

in Spalte 4 folgender Vermerk:
Die Liquidation der Geſellſchaft iſt
beendet

eingetragen worden.
Halle a. S., den 20. Juli 1894.

Königliches Amtsgericht, Abtheilung VII.

Geffentl. Verkauf.
Die in der Gemarkung Peißen bele-

gene, 1 ha 7 a 70 qm große

Gärtnerei,
früher dem Gärtner Zöpiek gehörig, ſoll

Sonnabend, den 11. Auguſt,
Nachmittags 4 Uhr

im Gaſthofe „Zur grünen Tanne“ in
Zöberitz öffentlich meiſtbietend im Ganzen
oder Einzelnen verſteigert werden. Die
Verkaufsbedingungen können jeder Zeit
in meiner Kanzlei, Brüderſtr. 6, I ein-
geſehen oder von da gegen Erſtattung der
Schreibgebühren bezogen werden. [971

Halle a. S., den 25. Juli 1894.
Der Königl. Notar

Curt EIZe.

Auction.
Sonnabend, den 28. Juli 1894,

Vormittags 11 Uhrverſteigere ich in Weißenfels a. S.ca. 200 Std. Rehl- ind

Getreideſäcke

zwangsweiſe gegen gleich baare Zah-
lung an den Meiſtbietenden. (998

Sammelort: Reſtaurant „zum Feld
ſchlößchen.

PalmeGerichtsvollzieher.

ſelbe jetzt mit

eingerichtet.

e

Gebrannter Raffee,
Meine ſeit ca. 9 Jahren beſtehende

Dampf Kaffee Röſterri mit Maſchinenbekrieb,
die erſte am hieſigen Platze, habe ich in Folge ſtetig wachſender Anforderungen bedeutend vergrößert und iſt die

e Reinigungs- und Röſtmaſchinen
der neueſten Patente

zum Grosso-Betrieh mit grösster Leistungsfähigkeit
Nachdem der Kaffee vor dem] Röſten von Staub und Faſern gereinigt iſt, geſchieht die Röſtung nach

neueſten Syſtemen, wodurch ſein volles Aroma erhalten und ohne Anwendung ſogenannter
Conſervirnungs- und Schönungsmittel ein noch nie erzieltes Brennprodukt geliefert wird.

Gleichzeitig aufgeſtelke Mahlmühlen pulveriſtren den Kaffee bis zur feinſten Körnung.
Dieſe Einrichtung empfehle ich hauptſächlch großen Wirthſchaften, Cafés, Hotels ee., à
denn, abgeſehen von der Erſparniß einer Arbeitskraft, wird der Kaffee durch das feine Mahlen zu einer bedeutend
größeren Ergiebigkeit herangezogen; ſelbſtverſtändlich herrſcht hierbei ſtrengſte Reellität und peinlichſte Sauberkeit.
Ein Preisaufſchlag findet hierfür nicht ſtatt.

Meine Bezüge der rohen Kaffees ſind nach wie vor die direkteſten, ſodaß meine geröſteten Kaffees aus
direktem Bezug direkt in den Conſum geführt werden, nur dadurch iſt es mir möglich, die allerfeinſten Qualitäten
zu ſo bie Preiſen liefern zu können.

eine heutigen Notirungen ſind

200, 180, 160 und [50 Pfg. per Kilo,
ſämmtlich rein von Geſchmack, kräftig und hochfein aromatiſch.

Greſett Conſumenten und Wiederverkäufer erhalten Vorzugspreiſe. Wo
PoſtkolliVerſandt von 9 Pfd. an frei Porto nach allen Poſtſtationen, mit Gart

Dampf Kaffee Rösterei

Ernst Ochse, Halle a. Saoule,
Leipzigerstrasse 95.

lebendfriſher Schelldorſch
à Pfund 15

Für die Feſttage empfehle:
lebende Schleie, Aale, Krebse,

Lachs, Hecht u. S. W.
NMusculus c Eo.,

Neumarktfiſchhalle,
Geiſtſtraße 33.
Frankfurter Apfelwein,

à Fl. 35 Pfg., bei 10 Fl. 30 Pfg.,
HUimbeer- und Apfel-Gelee,à Pfund 40 Pfg. offerirt, [969

A. Trautwein, Gr. Ulrichſtr. 31.

Schwefel-

Birkentheer Seife
iſt ärztlich empfohlen gegen jede Haut
unreinigkeit, Skropheln, Flechten,
Miteſſer, Blüthchen, Sommerſproſſen,

Stück 50 Pfg., nur allein bei [985

Albin Hentze,
24 Schmeerstr. 24.
Eine ober und untergährige

Brauerei mit Mälzerei
iſt preiswerth und geringer Anzahlung zu
verkaufen. Offert. erb. unter Z. 977
an die Expedition dieſer Zeitung. [977

Herrſchaftl. dreiſtöck. Wohnhaus
arten im Neumarktviertel, über

59/0 verzinslich, ſofort zu verkaufen. Gefl.
ſchriftl. Anfr. sub Z 67 an die Expedition

der Hall. Ztg. [909
Dampfmaschinen,

Dampfkessel, Locomobilen,
Pumpen, Gasmotore, Pulso-
meter, Transmissionstheile,Rohre Bassäns u. ſ. w. verk. ſehr billig

L. Schreiber, Zug
l Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Kääppel's Hotet,
De Morgen Sonnabend, den 28. Juli, Abends W

letzter Anstich des hochfeinen
e Münchner Kindl-Märzen-Bier.

Der Ausschank dieses hochf. Getränkes findet mur an diesem Tage statt.
Hierzu ladet ergebenst ein Hochachtungsvoll

von ERrunst Käppel.
Vino Vermouth di Torino.,

italieniſcher, mit Vermouth verſetzter, ſüßer alter Wein, [766

Gebr. Zorm,
Gross herzogl. Sächs. HoSlieſeranten.

Alexisbad im Aurz.
Stahl-, Moor-, Sool- und Fichtennadelbäder. Solide Preise, ge-
sunder Auſenthalt. Auskunft und Prosp. gratis durch Herrn Biässer und

die Badeverwaltung. [870
Wahre Wunderhkinder

zieht man mit

Carl Koch's Nährzwieback.
Derſelbe bildet den Kindern geſundes Blut,

ſtärkt den Knochenbau und ſchützt vor den
Kinderkrankheiten.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und
60 Pfg. in Halle a. S. in Carl Koch's
Fabrik hygieniſcher Nährmittel, Herren
Wſpke 1, ſowie in den bekannten Verkaufs-

tellen. [736Für den Inſeratentheil verantwortlich: Directo

S

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan
The 5 Senett's, Darſteller einer Affen
Pantomime. Neu und originell
Das Dunbdar-Trio, Bravour-Luft-
Gymnaſtiker. (Senſationell!!
Brothers Cray, chineſiſche Parterre- Gymnaſtiker. Miß Ophelia mit
ihren ſenſationell abgerichteten Kakadus.

Mr. Lousson mit Miß Lueie,
Jongleur und Equilibriſt. Fräulein
Anna Kralik, Lieder- und Walzer-
ſängerin. Herr Moritz Heyden,

OriginalGeſangshumoriſt.

Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Saalschlossbrauerei

Giehbichenstein.
Sonnabend, den 28. Juli er. von

Nachmittags 2 Uhr ab, bleibt das
Etabliſſement wegen Abhaltung des
Sommerfeſtes der „Halleſchen Ma-
ſchinenfabrik“ geschlossen. [997

Sing-Akacdlemie.
Sonnabend 6 Ubr Ueb, Volksschule,

Letze Uebung. [987

r. R. V.Soolbad Wittekind.
T Ermäßigte Badepreiſe.
Oberbergamts und im Bade zu haben.
231)] Der Vorſtand.
Estragon Tafelessiq,

à Ltr. 15 und 30 Pfg., vorzüglich zum
Einmachen geeignet, empfiehlt [90

Meinel, Tafeleſſigfabrik,
Dachritzſtraſße 6.

r Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

Karten ſind beim Pförtner des Königl. S

Halle, den 31. Juh 1894, Nachmittag 5 Uhr:

Conoeert
d

Stucentischen Gesangvereins „Fridericiana“
im Saale der Stadtschützengesellschaft

unter Mitwirkung der Concertsängerin Fräulein Sembach und des Violin-
virtuosen Herrn Max Rother aus Leipzig. 950

Chöre von Mendelssohn, Hegar, Gustav Weber etc. Sonate für Violine und
Klavier von Rubinstein. G-dur Violinconcert von Mendelssohn ete. Arie

aus der Oper: Die Entführung aus dem Serail. Lieder
Der Studentische Gesangverein „Fridericiana“,

I. A.: Michael

W d t l
Beſtellungen zu den Feſtlichkeiten erbitten wir möglichſt frühzeitig.

u Sprengel Rink r414.

L r r rAlluminationslämpehen.
Gebrauchte Näpſechen werden mit Leuchtmaſſe gefüllt.

Pa. Stearin- und Paraffinkerzen
empfiehlt zur bevorſtehenden Feier zu billigſt geſtellten Preiſen

Drogerie Phönir Ernst Walter
Geiststrasse 67. [1003
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Halle (Saale),
Halleſche Lokalnachrichten vom 27. Juli.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt unr mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zum Univerſitäts-Jubilänm. Der große Feſtzug
der Univerſität am Freitag, den 3. Auguſt führt die Feſt
theilnehmer von der Univerſität über die Alte Prome-
nade und durch die große Steinſtraße nach der Markt-
kirche, ſowie von dort durch Kleinſchmieden, die große
Ulrichſtraße und über die Alte Promenade zurück zur
Univerſität. Der Zug beginnt pünktlich Vormittags um 9/, Uhr;
die Feſttheilnehmer verſammeln ſich eine Viertelſtunde vorher in und

an der Univerſität, und zwar die Dozenten unſerer Friedericiana
in dem Flur vor der Haupttreppe des Univerſitätsgebäudes;
die Studirenden unmittelbar vor der Univerſität ſowie auf
dem Wege an der Tulpe vorbei zur Promenade zum Zwecke der
Spalierbildung in Doppelreihen. Die Ehrengäſte mit
Einſchluß der Ehren doctoren und ehemaligen Docenten
verſammeln ſich in der Aula der Univerſität. Auf dem Marktplatz
zerlegt ſich der Feſtzug in drei bezw. fünf Abtheilungen. Die
Gruppen I bis VIII betreten die Marktkirche, nach links ziehend, durch
das vordere Portal I, 2. die Gruppen IX und X gehen nach rechts
ſchwenkend, Gruppe IX durch das vordere Portal III, Gruppe R durch
das hintere Portal IV, 3. die Gruppe XI XIII ſowie aus Gruppe XIV
der Senat und die 3 erſten Fakultäten (Theologie, Jurisprudenz, Me
dizin), nach links ziehend, durch das hintere Portal II die philo
ſophiſche Fakultät, ſowie Gruppe XV. und XVI die letztere, ſo
weit ihre Mitglieder Eintrittskarten erhalten konnten, ziehen eben
falls nach links durch das vordere Portal I. Die Fahnenträger der
einzelnen ſtudentiſchen Korporationen nehmen die mit ihnen ſpeziell

vereinbarte Aufſtellung an der Kanzel.
Der Feſtzug ordnet ſich unter Vorantritt von zwei Pe

dellen der Univerſität in folgenden Gruppen

I, Gruppe.
Unterſtaatsſecretär Wirkl. Geh. Ober Regier. Rath D. von

Weyrauch, Rektor Prof. D. Beyſchlag, Univerſitäts-Curator
Geh. Ober-Reg.-Rath D. Dr. Schrader; Präſident des Ober-
Kirchenraths Wirkl. Geh. Rath D. Dr. Barkhauſen; Miniſterial-
Direktor Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. v. Bartſch; Miniſterial-
Direktor Wirkl. Geh. Ober-Reg.-Rath Dr. Kügler; Geh. Ober-
Reg.-Nath und vortragender Rath Naumann; Geh. Ober-Reg.
Rath und vortr. Rath Dr. Althoff; Reg.-Rath Dr. Schmidt.

II. Gruppe.
Ober- Präſident v. Pom mer Eſche, Präſ. des Herrenhauſes

Otto Fürſt zu Stolberg-Wernigerode, Reg.Präſ.
Walther-Deſſau; Präſ. des Abgeordneten- Hauſes Wirkl. Geh.
Rath v. Koeller; Reg.-Präſ. Wirkl. Geh. OberRegierungsRath
v. Di eſt; Landeshauptmann Graf v. Wintzingerode; General-
Superintendent Text or; General- Superintendent Teichmüller-
Deſſau; ſtellvertretender Vorſitzender des Provinzial Ausſchuſſes Graf
v. Wartensleben; Oberbürgermeiſter Staude, ſtellvertretender
StadtverordnetenVorſteher Prof. Dr. Dittenberger.

III. Gruppe.
Vizepräſident des Herrenhauſes Geh.Reg,Rath und Oberbürger

meiſter von Magdeburg Bötticher; Berghauptmann Wirklicher
Geh. Oberbergrath Freiherr v. d. Heyden-Rynſch; Ober-
Landesgerichtspräſident Werner; Oberſt z. D. und Bezirks-Kom-
mandeur Schultzen; Oberſt und Reg.-Kommandeur Koepke;
Oberſtlieutenant St iele, Oberpoſtdirektor Wehlack; Landgerichts
präſident Hagen; Erſter Staatsanwalt Götze Präſident der Ge-
neral- Kommiſſion Paſchke; Landrath und Reg.-Rath v. Werder;
Geh. Baurath Becker Geh. Baurath Keſſel; Bankdirektor von
Kloeden; Bauinſpektor Lohſe.

IV. Gruppe.
Oberbürgermeiſter a. D. Geh. Reg. v. Voß; Bürgermeiſter

Hr. Schmidt; Stadtrath Arndt; Stadtrath von Holly;
Stadtrath Ernſt; Stadtrath Schul ze; Stadtv. Jentz ſch Stadtv.
Schulze; Bürgermeiſter Groſ ſe Wittenberg Stadtv. Haupt
Wittenberg.

V. Gruppe
Superintendent Förſter; Conſ. Rath Neumüller; Conſ.

Ralh Göbel; D. Dr. Schmidt; D. Dr. Reinicke, D. Quandt,
alle drei vom Predigerſeminar zu Wittenberg Oberpre diger Saran;
Oberprediger Wächtler, Pfarrer Schwermer; Pfarrer Knuth,
Paſtor Dr. Hoffmann.

VI. Gruppe.
Geh. Reg.-Rath und Prov.Schulrath Troſien; Gymnaſial-

direktor a. D. Prof. Dr. Naſemann; Direktor Dr. Fries;
Rektor Prof. Dr. Volkmann-Pforta; Gymn.-Dir. Dr. Frieders-
dorff; Oberlehrer Dr. Knauth; Direktor Dr. Strien, Direktor
Dr. Thaer; Direktor Dr. Biedermann.

VII. Gruppe
Oberſt a. D. v. Seckendorff; Graf Douglas; Kammer-

herr v. Erffa; Hofprediger D. Rogge; Vorſ. des Stadtſchützen-
hauſes Liebau; Kommerzienrath Lehmann; Baumeiſter
Kuhnt; Buchhändler Niemeyer.

VIII. Gruppe.
Vorſitzender der Aerztekammer: Geheimer Sanitäts Rath

Dr. Hüllmann; Vorſittzender der Anwaltskammer: Juſtizrath
Schlieckmannz Vorſitzender der Handeiskammer: Kommerzien-
rath Bethcke; Vertreter des Naturwiſſenſchaftlichen Vereins: Major
a. D. Dr. Förtſch; Vertreter des Aerztevereins: SanitätsRath
Dr. Fielitz und Stabsarzt Dr. Kluge; Vertreter der Natur-
forſchenden Geſellſchaft (Perſon noch nicht beſtimmt); Direktor des
Muſeums Profeſſor Dr. Schmidt; Direktor des Landwirthſchaft
lichen Central-Vereins v. Nathuſins; Direktor Lehmann;
Dr. Feßler.

I. Gruppe.
Die Vertreter der außer deutſchen Univerſitäten

I gelehrten K. „erſchaften nach der alphabetiſchen Folge der
änder.

X. Gruppe.
Die Vertreter der deutſchen Univerſitäten, Aka-

demien und Polytechniken nach der alphabetiſchen Folge der Städte.

I. Gruppe
Die Ehrendoktoren der Univerſität Halle unter

Führung Sr. Excellenz des Herrn Staatsminiſters Oberpräſidenten
D. Dr. Dr. von Goßler.

XII. Gruppe
Die ehemaligen Dozenten der Univerſität Halle.

XIII. Gruppe.
Vie Direktoren und die Bibliothekare der Univerfitäts

bibliothek.
XIV. Gruppe

Der Senat der Univerſität Halle, und zwar in erſter Reihe
der Univerſitätsrichter Prof. Dr. Schollmeyer mit dem Prorektor
Prof. D. Hering, in zweiter die Dekane, ſodann die Senatoren.

Der Lehrkörper der Univerſität Halle nach der Reihe der
Fakultäten die philoſophiſche Fakultät mit Einſchluß der Aſſiſtenten

ſämmtlicher Jnſtitute.
XV. Gruppe

Die Studirenden der Univerſität Halle, mit Einſchluß
der ſich am Feſtzuge betheiligenden Alten Herren.

Bezüglich des Empfanges Sr. Kgl. Hoheit des
Prinzen Albrecht iſt zu unſrer geſtrigen Notiz hinzuzufügen, daß ſog,

„Großer Empfang“ nur für die Militärbehörden an
geordnet iſt; ſeitens der Civilbehörden findet Empfang ſtatt nach
Nr. 20 bezw. 12 der bezüglichen Allerhöchſten Beſtimmungen vom
29. Juli 1890. Demzufolge nehmen außer den geſtern genannten
Herren an dem Empfange noch theil: Der Herr Oberpoſtdirektor
Wehlack und der Direktor des EiſenbahnBetriebsamts.

Die Zugord nung für den Sr. Königl. Hoheit dem
Prinzen Albrecht am Abend des 1. Auguſt zu bringenden Fackel
zug iſt wie folgt feſtgeſetzt: Es verſammeln ſich die daran be
theiligten Studirenden auf dem Königsplatze; von dort ſetzt ſich um
3/,9 Uhr der Zug in Bewegung durch folgende Straßen:
Königſtraße, Poſtſtraße, Große Steinſtraße, Neunhäuſer, Markt,
Große Ulrichſtraße, Scharrenſtraße, Weidenplan und Sophienſtraße

hinſichtlich des weiteren Weges bis zum Roßplatze, wo die
Fackeln zuſammengeworfen werden, wird der Studentenſchaft die
Wahl zwiſchen Wilhelm und Leſſingſtraße oder aber Margarethen
ſtraße und Steinthorplatz freigeſtellt werden. Da dieſer Fackelzug

lediglich eine Ehrenbezeugung für den Prinzen Albrecht als
Vertreter Sr. Majeſtät des Kaiſers ſein ſoll, gedenkt die
Studentenſchaft noch am 3. Auguſt nach dem Feſtgottesdienſt in der
Marltkirche Sr. Magnificenz dem Herrn Rektor der Univerſität Prof.
D. Beyſchlag, ſowie dem Herrn Oberbürgermeiſter Staude
durch Entſendung einer Abordnung der Vertreter
der ſtudentiſchen Korporationen, welche in ihren
Wohnungen zu empfangen, die Genannten zugeſagt haben, eine be

ſondere Ovation darzubringen. Noch ſei erwähnt, daß die Familie
von Seckendorff der Univerſität ein in Oel gemaltes lebens
großes Bruſtbild des erſten Kanzlers der Friedrichs Univerſität,
Veit Ludwig von Seckendorff als Geſchenk überreichen
wird.

Ueber das Jubiläumsfeſt der Univerſität hat
ſich leider vielfach eine mißverſtändliche Auffaſſung verbreitet,
welche die Urſache mancher unbegründeter Unzufriedenheit ge
worden iſt. Auf Grund gehabter Jnformationen möchten wir
daher in dem Folgenden kurz das Weſen und die Ziele des
Feſtes charakteriſiren. Vielleicht trägt es zu einer richtigeren
Würdigung der bisher getroffenen Maßnahmen bei.

Das Jubiläum iſt ein ausſchließliches Univerſitäts
e ſt. Wie daher ein großes Schützenfeſt ſich in der Haupt
ache nur an die Mitglieder von Schützengeſellſchaften wendet

und dieſe zur Theilnahme auffordert, ſo liegt es in der Natur
der Sache, daß das jetzige Hallenſer Feſt nur alten Hallenſer
Studenten als Gäſten zugänglich iſt, außer den wenigen, die
als beſondere Ehrengäſte eingeladen werden, weil ſie in ein
oder der anderen Form zu unſerer Univerſität in beſonderer
Beziehung ſtehen. Niemand aus andern Kreiſen hat ein Recht
ſich zu beſchweren, wenn er nicht hinzugezogen wird.

Die Stadt Halle hat mit außerordentlicher Liberalität be
ſchloſſen durch eine beſondere Feſtlichkeit die Feier zu erhöhen
und zu verſchönen, um ihre Theilnahme an der Univerſität
damit zu bekunden. Dieſe Feſtlichkeit iſt wiederum hauptſäch-
lich für die Zugehörigen der Univerſität beſtimmt, und weil
dieſe zu Tauſenden in dieſen Tagen hier zuſammen ſtrömen,
liegt es in der Natur der Sache, daß nur eine verhältniß-
maßig kleine Zahl von ſonſtigen Bürgern der Stadt hinzu
gezogen werden können. Man rechnet bei dem Feſt n der
Peißnitz auf 5000 Perſonen. Das iſt eine koloſſale Zahl;
mehr können auf der Jnſel naturgemäß nicht placiert und gar
bewirthet, geſchweige denn auf der Saale gefahren werden.
Es hat eben eine jede Leiſtung ihre Grenzen. Nach der von
der Stadt ergangenen Einladung kann die Univerſität nur
ihren Feſttheilnehmern und deren x Kartenfür das Peißnitzfeſt austheilen. Sollte der Beſuch des Jubi
läums ein geringerer werden, als vorausgeſetzt wird, ſo wird
dte Univerſität dem Magiſtrat rechtzeitig davon Mittheilung
machen, um demſelben zu ermöglichen, den Kreis der einzu
ladenden Bürger noch weiter auszudehnen. Den Feſttheilnehmern
iſt nur geſtattet, ſolche Familienangehörige mitzunehmen, welche

nicht mehr ſchulpflichtig ſind. Andere Per-ſonen als Familienangehörige mitzunehmen,
iſt ausdrücklich unterſagt.

Zu einer falſchen Auffaſſung hat der Umſtand geführt,
daß von den Feſttheilnehmern drei Mark als Beitrag erhoben
werden, als ob dadurch eine Berechtigung zur Betheiligung an
allen Feſtlichkeiten erworben würde. Obgleich de nur be
rechtigt an dem Kommers und dem Peißnitzfeſte theilzunehmen,
iſt es doch nur ein verſchwindendes Aequivalent für das, was
dafür geboten wird, und das entſpricht den auf den
Jubiläen von z und Heidelberg eingeſchlagenen. Bei
den übrigen Feierlichkeiten konnte wiederum nur einer be-
ſchränkten s von Feſttheilnehmern der Zutritt eingeräumt
werden. elbſt unſere Kirchen vermögen nicht über 2000
Menſchen zu faſſen und es iſt doch eine Unmöglichkeit, die Rek-
toratsrede an zwei Orten halten zu laſſen. Der Empfang der
Deputationen in der Aula iſt ein durchaus interner
Akt, kein öffentliches Schauſpiel, und auch in
Heidelberg hat an diefer Feier außer den Ehrengäſten faſt
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niemand theilnehmen können, ohne daß darum Unzufriedenheit
laut geworden iſt.

s kann nach alledem nur gerechtfertigt erſcheinen, daß
die Löſung einer Feſtkarte unter ige; von drei Mark im
allgemeinen nur früheren Hallenſer Studenten
geſtattet wurde und, und daß dieſelbe ein Recht nur gewährt
auf den Zutritt zu beiden erwähnten Feſtlichkeiten.

Leichenbegängnifz. Heute Vormittag um 8 Uhr fand
das Begräbniß des verſtorbenen Stadtverordneten VorſtehersReg Rat a. D. Gneiſt ſtatt. Bei der Leichenfeier im Trauer

auſe hielt im Kreiſe der Angehörigen des Verſtorbenen, nähererdern des Hauſes und der Spißen der kgl. und ſtädtiſchen

ehörden, zu denen ſich auch Herr Reg. Präſident von Dieſt
aus Merſeburg eingefunden hatte, an dem unter einer d e
von Blumenſpenden aufgebahrten Sarge Herr Oberprediger
Wächtler die Leichenrede. Dann ſetzte ſich der Leichenzug,
in dem wir trotz des ſtarken Regenwetters außer zahlreichen
Mitgliedern der kgl. und ſtädtiſchen m vieler ſtädtiſchen
Beamten und anderen angeſehenen unſerer
Stadt auch eine größere Abordnung von Arbeitern der Halle
ſchen Maſchinenfabrik urd Eiſengießerei mit der Fahne und
umflorten Emblemen bemerkten, nach dem Stadtgottesacker in
Bewegung, wo die Beiſetzung der ſterblichen Ueberreſte dieſes
um die Entwickelung unſerer Stadt an ſeinem Theile ſtets mit
Eifer und Thatkraft bemüht geweſenen Mannes bei Trauer
weiſen des Sladtorcheſters und des StadtSingechors erfolgte.
Er ruhe in Frieden!

Unſere Nachricht über die Waſſerverhältniſſe in Seeben
bedarf der Ergänzung. Allerdings war durch den Bergbau der
Braunkohlengrube „Glückauf“ den meiſten in Seeben beſtehenden
Brunnen das Waſſer entzogen worden. Auf Veranlaſſung des Kgl,
Oberbergamtes hierſelbſt hat darauf die gedachte Grube eine Waſſer
verſorgungsanlage für Seeben hergeſtellt. Dieſelbe beſteht
darin, daß das aus der Grube gepumpte Waſſer in eine Filter-
anlage, welche aus drei getrennten Baſſins beſteht, geleitet und dort
geklärt wird. Das ſo gereinigte Waſſer wird durch Röhrenleitungen
an verſchiedene Stellen geführt und iſt hier durch Auslaufſtänder
von den Ortseinwohnern zu entnehmen. Dieſes Waſſer war aller
dings vor längerer Zeit einmal mit ſchwarzen Flocken durchſetzt;
daraufhin iſt eine Verbeſſerung der Anlage gemacht worden
und, wie ſich die zuſtändigen Behörden überzeugt haben, iſt das

Waſſer jetzt vollſtändig rein.
Ueberhaupt können wir mit Genugthuung berichten, daß ſeitens

der zuſtändigen Behörden, insbeſondere auch ſeitens des Kgl.
Oberbergamts hier Alles geſchieht, was geſetzlich zuläſſig iſt,
um den Gemeinden, denen durch den Bergbau das
Waſſer entzogen wird, ingenügender Weiſe Erſatz
zu ſchaffen. So iſt erſt in dieſen Tagen wieder durch einen
Beſchluß des Oberbergamts der hieſigen conſolidirten Halleſchen
Pfännerſchaft aufgegeben worden, der Gemeinde Zſcherben
täglich ein Quantum von 20 000 1 zum menſchlichen Genuß geeigneten

Waſſers zur Verfügung zu ſtellen, in dem das Oberbergamt annimmtk,
daß durch den Bergbau der Pfännerſchaft zu einem erheblichen
Theile der beſtehende Waſſermangel in Zſcherben herbeigeführt
worden ſei. Ein ſolcher Nachweis iſt allerdings häufig ſehr ſchwer
zu führen, und daher kommt es, daß nicht ſelten ſeitens Uneinge-
weihter ungerechtfertigte Klagen über angeblich nicht gewährte Hilfe
ſeitens der Behörden laut werden.

Der naturwiſſenſchaftliche Verein, von deſſen Mitgliedern
vorgeſtern eine größere Zahl die Hildebrandt'ſchen Mühlen-
werke in Bölkberg beſichtigte und danach eine geſellige Zu
ſammenkunft auf der benachbarten „Rabeninſel“ abhielt, hatte geſtern
ſeine letzte Sitzung im laufenden Sommerſemeſter
Jn derſelben wurde in Ausſicht genommen, daß am nächſten

onnerstag, alſo am Tage des von der Stadt aus Anlaß der
Univerſitäts Jubelfeier zu veranſtaltenden Peißnitz-Feſtes von
Abends 10 Uhr ab die Vereins mitglieder zu ge-
ſelligem Beiſammenſein im Hotel „Stadt Ham-
b urg“ zuſammentreffen. Weiter wurde beſchloſſen, wie in den Vor
jahren auch im kommenden Winter 4öffentliche natur-
wiſſenſchaftliche Vorträge und zwar an dem zweiten
Donnerstag der Monate November, Dezember, Februar und März
zu veranſtalten. Bereits ſind ein Vortrag über unſere wichtigſten
Hausthiere von Herrn Dr. von Spillner ſowie ein zweiter über
das Leben des Menſchen in der Steinzeit von Herrn Major a. D.
Dr. Foertſch zugeſagt auch Herr Dr. v. Lippmann, Direktor
der hieſigen Zucker Raffinerie, hat ſich zu einem Vortrage bereit er
klärt, deſſen Thema noch ausſteht; für den vierten Vortrag ſoll, wenn
irgend möglich, ein Mediziner gewonnen werden. Den Vereins-
mitgliedern wird der Eintritt zu dieſen Vorträgen unentgeltlich frei
ſtehen, für ihre Angehörigen zahlen ſie die Hälfte des für
Nichtmitglieder beſtimmten Preiſes: die gleiche Vergünſtigung
erhalten Studirende und Schüler höherer Lehranſtalten.
Nachdem die erſte Sitzung im kommenden Winterhalbjahr auf den
25. Oktober feſtgeſetzt war, ſuchte im wiſſenſchaftlichen Theile der
Sitzung Herr Geh. Bergrath Dunker erneut in längeren Aus
führungen die Unhaltbarkeit des ſog. Bär'ſchen Geſetzes, wo
nach in Folge der Erdrotation die Flüſſe das Beſtreben haben ſollen,
auf der nördlichen Erdhalbkugel das rechte Ufer, auf der ſüdlichen
das linke Ufer mehr anzunagen, darzuthun und als eine für die Er
klärung der vielfach beobachteten Verlegung der Flußufer unnöthige
Hypotheſe hinzuſtellen, deren Bedeutung ſelbſt hervorragende Forſcher
wie Schweinfurth und Sueß überſchätzt hätten. Herr Privat-
dozent Dr. Brandes legte dann ſehr verſchieden geſtal-
tete, theils große Lappen aufweiſende, theils ungelappte Form
zeigende Blätter von einem Papiermaulbeerbaum
(Broussonetia papyrifera) vor und wies darauf hin, daß auch bei
den Ulmen, denen dieſer Baum ſehr nahe verwandt iſt, Pleomor-
phismus der Blätter auftritt. Wie der Vortragende weiter bemerkte,
finden ſich unter den Moraceen zahlreiche nutzbare
Pflanzen. So wird aus der Rinde des erwähnten Papiermaul-
beerbaumes ein in China und Japan zur Herſtellung von Papier
dienender Baſt gewonnen Morus nigra und alba bieten der Seidenraupe Nahrung, auch Hopfen, Hanf, der Brotfruchtbaum (Artocarpus)

der Südſee, die Fic usArten gehören dieſer Gruppe an, der übrigens
auch der indiſche Giftbaum, auch Upasbaum genannt, (Antiaris
toxicaria) zuzuzählen iſt, aus deſſen Rinde Pfeilgift ge
wonnen wird. Herr Dr. Hollrung ergänzte dieſe Mit
theilungen durch den Hinweis auf die Herſtellung der auf den
Inſeln der Südſee zur Kleidung verarbeiteten Aapa, ſehr langer
Baſtſtreifen aus der Rinde von Feigenbäumen; zugleich betonte der
ſelbe Redner, daß keineswegs die Frucht des Brotbaumes bei den
SüdſeeInſulanern ſich der Beliebtheit erfreue, wie vielfach angenommen
werde. Es habe dieſe Frucht keineswegs einen angenehmen Ge
ſchmack, nur die Kerne ſchmeckten einigermaßen, nämlich ähnlich wie
Nüſſe und würden von den Eingeborenen als Näſcherei genoſſen
Hauptnährpflanzen ſeien vielmehr dort die Cocospalme mit ihren Früchten



und Taro (Colocasia esculenta) mit ihren Wurzeln. Weiter legte
dann Herr Dr. Brandes noch eine große Zahl von Pflanzen-und ThierPräparaten in verſchiedenen Conſer
virungsflüſſigkeiten vor. Er hob dabei hervor, daß das
immer noch beliebteſte Conſervirungsmittel, der Alkohol, doch
verſchiedene Mängel beſitze, indem es beſonders klare, durchſichtige
Theile von Thieren undurchſichtig mache, und die Farben zerſtöre,
wie durch einen in 70 prozentigem Alkohol aufbewahrten Goldfiſch
dargethan wurde, der die Farbe und den Glanz völlig verloren
hatte und deſſen Augenlinſen ganz weiß geworden waren. Auch
Formol (d. i. ein Theil Formaldehyd in zehn Theilen Waſſer)
ſeht manche Farben raſch aus, dagegen werden andere conſervirt;

o legte der Vortragende Sonnenroſen in Formol vor, welche
durch die gute Farbenerhaltung die onſervirung der
Chlorophyll Körner in Formol, ſelbſt bei Anwendung
von ſchwächeren Löſungen, etwa 1:20 oder noch ſchwächer, zeigten,
wie auch bei einem Triton-Exemplar die Farbe gut erhalten war.
Das Neutraliſiren des Formols zur Entfernung der Ameiſenſäure
erwies ſich jedoch als ſchädlich für Conſervirungszwecke, ſo daß der
Ameiſenſäure wohl ein kintug auf die Erhaltung
der Farben beizumeſſen iſt. Sehr gute Erfolge hat der
Vortragende, wie zahlreiche Stichlinge, Tritonen uſw. zeigten, mit
einer Flüſſigkeit erzielt, die aus Formol, unterſchwefligſaurem
Natron und Alkohol beſteht. Uebrigens erzielt man dadurch,
daß man Thierpräparate in Formol einen Tag liegen läßt, daß ſie,
wie ein Stück Katzengehirn zeigte, biegſam bleiben ſich ſchneiden
laſſen, ohne brüchig zu werden, wie es geſchieht, wenn man Alkohol
verwendet. Nachdem Herr Privatdozent Dr. Erdmann eingehend
eine in neuerer Zeit in Anwendung gebrachte billige Methode der
Herſtellung des Formaldehyd erläutert hatte, das auch jetzt in der
chemiſchen Technik vielfache Anwendung findet, hob Herr Dr. Hollrung
hervor, daß er zur Conſervirung von Pflanzen mit vorzüglichem
Erfolge ein ſehr billiges Verfahren angewendet habe, das
darin beſtehe, die friſchen Pflanzen in Salzwaſſer zu kochen
und dann in ein Gemiſch aus 6-7proz. Eſſigſäure und
5proz. Kupfervitriol- Löſung zu legen; daſſelbe Verfahren
hat ſich auch zur Conſervirung von Raupen bewährt. Zum Schluß
der Sitzung wurden noch Photographien des ſprachloſen Affen
Menſchen (Pithecanthropus alalus), eines Bildes von Gabriel Max
vorgelegt, das dieſer dem Profeſſor Haeckel zu ſeinem 60. Geburts
tag verehrt hat.

Neue Pfarrgemeinde. Vom 1. Auguſt wird, wie bereits
mitgetheilt, unſere Stadt noch eine neue Pfarrei, mit Einſchluß der
Domgemeinde alſo acht ev. Kirchengemeinden umſchließen. Der
Superintendent der Stadtephorie hat die nachfolgende Urkunde
betreffend Errichtung einer neuen evangeliſchen Kirchengemeinde zu
Halle a. S. veröffentlicht

Mit Genehmigung des Herrn Miniſter der geiſtlichen Angelegen
heiten und des evangeliſchen Oberkirchenraths, ſowie nach Anhörung

der en wird von den unterzeichneten Behörden folgendes
eſtgeſetzt:

Die zu den Kirchengemeinden St. Laurentius und St. Marien
in Halle eingepfarrten Evangeliſchen des zu der Reil-, Wucherer
und Deſſauerſtraße gehörigen und von dieſen Straßen räumlich um
ſchriebenen Theiles des Stadtgebiets (mit Ausſchluß von Wucherer
ſtraße 1--7) werden aus den genannten Kirchengemeinden ausgepfarrt
und zu einer ſelbſtſtändigen evangeliſchen Kirchengemeinde unter gleich
zeitiger Errichtung einer Pfarrſtelle in derſelben verbunden.

S 2. Die in den Stammgemeinden übereinſtimmend beſtehenden
Gebührenſätze ſind auch für die neue Gemeinde ſo lange verbindlich,
als ſie nicht auf kirchenordnungsmäßigem Wege abgeändert werden.

g 3. Dieſe Feſtſetzungen treten mit dem 1. Auguſt 1894 in
raft.

Dieſe Urkunde iſt am 29. Juni d. J. von dem königlichen Kon
ſiſtorium zu Magdeburg und am 4. Juli von der königlichen Re
gierung zu Merſeburg vollzogen. Einen Namen hat die neue Pfarrei
noch nicht erhalten. Nach ihrem zukünftigen räumlichen Mittelpunkte
wurde ſie bis jetzt immer als die Haſenbergparochie bezeich
net. Jhre räumliche Ausdehnung iſt ſehr groß, und wenn die weiten
Strecken mit den vielen Straßen ausgebaut ſein werden, dürfte ſie
zu den größten Pfarreien zählen. Vorläufig wird, nachdem die kirch
liche Verſorgung durch einen Pfarrverweſer geregelt iſt, die neue Ge
meinde das zweite Gotteshaus der Neumarktgemeinde, die Ste
phanuskirche mit benutzen.

Der Zuſtand der alten Lanrentiuskirche der Neumarkt-
Gemeinde hat, wie ſchon kurz gemeldet, eine durchgreifende Reini-
gung und die Erneuerung des Anſtrichs nothwendig gemacht. Die
Arbeiten werden die Zeit von mindeſtens vier Wochen in Anſpruch
nehmen. Während dieſer Zeit bleibt das Gotteshaus geſchloſſen,
und die Gottesdienſte wie die Amtshandlungen werden ſämmtlich in
der Stephanuskirche abgehalten.

Ans dem VBnreau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben Der Anfang der beiden Feſt Vorſtellungen „Nathan
der Weiſe“ am erſten und „Jphigenie“ am dritten Auguſt
iſt auf 7 Uhr angeſetzt. Sollte noch eine Veränderung der
Anfangszeit erforderlich werden, ſo wird dieſelbe ſpäteſtens am
Montag Abend an dieſer Stelle bekannt gegeben werden.

Vei der hentigen Verpachtung der ſtädtiſchen ſo
genannten Spitzwieſe unweit der Eliſabethbrücke von
7 ha 33 a 20 qm Größe auf die fünf Nutzungsjahre 1895 bis 1899,
hat die bisherige Pächterin, Kommanditgeſellſchaft Gebr. Nagel in
Trotha, das Beſt gebot mit 1000 c. abgegeben. Das bisherige
Pachtgeld betrug gleichfalls 1000

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein zu Giebichen-
ſtein wird am nächſten Sonnabend den 28. d. Mts. in den ſchönen
Gartenanlagen des Reſtaurants „Lüderitz Berg“ ſein diesjähriges
Sommerfeſt begehen. Der rührige Wirth des Lokals, Herr Lüderitz,
wird auch in dieſem Jahre wieder ſein Möglichſtes thun, die Feſt-
theilnehmer durch gute Speiſen und Getränke zu erfreuen.

b v Die Kanaliſation in Giebichenſtein iſt jetzt nunmehr
eendet.

Die Ernenerung der Looſe zur zweiten Klaſſe
der Königlich Preußiſchen Lotterie muß, woran wir auch
an dieſer Stelle erinnern wollen, bei Verluſt des Anrechts
ſpäteſtens bis Donnerstag, den 2. Auguſt er., Abends 6 Uhr
bewirkt ſein.

Ueberfall. Am vergangenen Mittwoch Mittags zwiſchen
2 und 1 Uhr ſoll in der Gegend oberhalb der Jrrenanſtalt Niet

leben eine jüngere Frauensperſon von einem Manne
überfallen und von letzterem der Verſuch gemacht worden ſein,
das unglückliche Mädchen zu erdroſſeln. urch hinzukommende
Leute bei ſeinem ruchloſen Vorhaben geſtört, habe der Mann ſchleu
nigſt die Flucht ergriffen. Von ſeinem Ausſehen weiß man vorläufig
nur, daß er gut gekleidet war. Wir geben dieſe Nachricht, die uns
von gut unterrichteter Seite mitgetheilt wird, vorläufig unter aller
Reſerve wieder, glauben jedoch, daß die reg Phantaſie bei dieſer an
geblichen Thatſache mindeſtens eine große Rolle hat.

Unfallschronik. Geſtern Nachmittag erkletterte der 9 Jahre
alte Sohn des Fabrikarbeiters Winterſtein aus Cröllwitz in der
Haide nahe des Kolkthurmes einen Baum. Als er ſich an einem
Aſte anklammerte, brach derſelbe ab und der Knabe ſtürzte aus be
trächtlicher Höhe nach unten. In der hieſigen Klinik, wohin er als-
bald gebracht wurde, ergab die ärztliche Unterſuchung außer mehr-
r Wunden eine Auskugelung des linken Ellen-
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e T

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen ift nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Weißſenfels, 26. Juli. (Erinnerungsſchrift.
Erntefortſchritte) Zur Erinnerung an das vom 4.-6.Mai d. J. gefeierte 100 jährige Jubiläum unſeres Königlichen Schul
lehrer-Seminars hat jetzt deſſen Direktor, Herr Schulrath Seeliger,
eine Beſchreibung der Feſttage im Verlage von Hermann
Schrödel in Halle erſcheinen laſſen, die ſicherlich den Feſttheil-

nehmern eine willkommene Gabe ſein wird. In den letzten Tagen
hat die Getreideernte in unſerem Kreiſe große Fortſchritte ge
macht. Roggen und Gerſte iſt ſchon viel t v r Hafer liegt
ſchon an manchen Stellen gemäht, Weizen iſt faſt durchweg ſtchelreif. Auch die Zufuhr an er urken ſteigert ſich rapid heute
waren etwa 200 Schock auf dem Wochenmarkt; ebenſo ſchnell ſinkt
naturgemäß ihr Preis, mit 3 Mark wurde das Schock im Durch
ſchnitt gehandelt.

ge Erfurt. Thüringer Gewerbe- und Jn-
duſtrie-Ausſtellung.) as große Handwerker-
feſt, welches am kommenden Montag in Verbindung mit der
Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie Ausſtellung in Erfurt gefeiert
wird und eine Verherrlichung des ſeinerzeitigen Sieges der unter
Führung des Kaiſers Rudolph von Habsburg ſtehenden Erfurter

ewerke darſtellt, wird einen impoſanten Umfang annehmen. Die
Koſtüme der einzelnen Gruppen (die Koſtümirung leitet der Direktor
des neuen Erfurkter Stadttheaters, Herr Becker) ſind prachtvoll, was
dem Zuge ein beſonders l Gepräge verleihen wird. Jm
Ganzen iſt das Arrangement Unternehmens ſo naturgetreu als
möglich gehalten, ſo daß die Zuſchauer nirgends den Eindruck des
Gekünſtelten ind Gemachten empfangen werden. Jeder Beſucher
und jede Beſucherin erhalten am Eingange zur Ausſtellung ein grünes
Reis als perſönlichen Schmuck für den Grünen Montag. Es wird
für u 30. d. ein außerordentlich ſtarker Fremdenzufluß in Erfurt
erwa

tz. Heiligenſtadt, 26. Juli. (Heftige Gewitter) haben
ſich in der vergangenen Nacht in unſerer Gegend entladen. Ein
Blitzſchlag zertrümmerte am Johanniter Krankenhauſe die Fahnen
ſtange und iſt dann aber auf die Leitung übergeſprungen. Auch an
dem Blitzableiter der evangeliſchen Kirche fuhr der Blitz herab. Jm
benachbarten Uder zündete der Blitz ein Haus an. Für das in
der Reife ſtehende Getreide iſt der ſtarke und anhaltende Gewitter

von Nachtheil; die Halme haben ſich zum großen Theile
gelegt.

Nordhauſen, 26. Juli. Harzquerbahn Nord-
hauſen-Wernigerode.) Wie die „Nord. Ztg.“ erfährt, hat
die Firma Soenderop u. Comp. ihren Verzicht auf die
Ausführung der Harzquerbahn Nordhauſen-
Wernigerode ausgeſprochen. Jedoch hat das auf den gedeih-
lichen Fortgang des Unternehmens inſofern keinen Einfluß, als man
ſchon mit einer anderen ſehr leiſtungsfähigen Berliner Geſellſchaft in

getreten iſt, die ſich zur Ausführung des Soenderopſchen
Projektes bereit erklärt hat. In nächſter Zeit dürfte hierüber ſchon
Näheres mitgetheilt werden. Für jetzt ſei bemerkt, daß die Conceſſions
rechte der Firma Soenderop auf Herrn Oberingenieur Spikeroff
in Hannover übergegangen ſind und daß unter ſeiner Oberleitung
der Bahnbau vor ſich gehen würde.

21 Magdeburg, 26. Juli. (Beſchäftigung und Ar
beitsverdienſt der Gerichts gefangenen im Bezirke
des rn a Naumburg. Zwangs-verſteigerung.) Aus dem Berichte der der Rechnungs-Kom-
miſſion des Abgeordnetenhauſes überwieſenen Ueberſicht ü die
Staatseinnahmen und Ausgaben für das Jahr 1892/93 find auch
genaue Angaben über die Beſchäftigung der gericht-
lichen Gefangenen, ſowie die Verwendung des Ar-beſtrogrdienſtes, für dieſes Rechnungsjahr zu entnehmen.
Für die Leſer unſerer Zeitung werden zweifelsohne die Angaben für
den Bezirk des Oberländesgerichts Naumburg von beſonderem Inter
eſſe ſein. Danach belief ſich die Durchſchnittszahl der Gefangenen
auf 3 327,21 Köpfe. Davon waren nicht beſchäftigt 1 035,47 Köpfe.
2291,74 waren beſchäftigt, und zwar mit Hausarbeit 172,47, für
Dritte gegen Lohn 2 119,27. Die Geſammtzahl der Arbeitstage be
trug 687 518, wovon 51 737 Tage auf Hausarbeit entfallen, während
an 635 781 Tagen für Dritte gegen Lohn gearbeitet wurde. Der
Geſammt Arbeits Verdienſt betrug 265 558,80 Mark, wovon
112,775,27 Mark durch Arbeit außerhalb des Gefängniſſes, durch
ſonſtigen Arbeitsverdienſt 152 724,76 Mark und durch beſondere Um
ſtände 58,77 Mark eingekommen ſind. Die Ausgaben für die außer-
halb der Gefängniſſe beſchäftigten Gefangenen betrug 21 621,50 Mk.
Es bleibt ein reiner Arbeitsverdienſt von 243,937,30 Mark, oder auf
jeden Gefangenen überhaupt 72,32 Mark, oder auf den für Dritte
gegen Lohn beſchäftigten Gefangenen 115,11 Mark. In öffent
licher Zwangsverſteigerung iſt das dem Architekten Härtel
gehörige Ulrichsſtraße 4 und 5 gelegene Hotel „Magdeburger Hof“
verkauft worden. Direktor Favreau erwarb es für die neu be

ründete Jmmobiliengeſellſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zumPreſſe von 768 000 Mark, ſo daß damit die erſte T der Ver
ſicherungsgeſellſchaft „Wilhelma“ im Betrage von 750 Mark ge
deckt wurde. Sachverſtändige berechnen die Summe der ausgefallenen
Hypothekenzinſen u. ſ. w. auf 500 000 Mark.

(Ueber das Rauchen im Walde) hat das Kam-
mergericht eine beachtenswerthe Entſcheidung gefällt. Das
preußiſche Feld und Forſtpolizeigeſetz bedroht Denjenigen mit
Strafe, welcher mit „unverwahrtem Feuer oder Licht“ den Wald
betritt oder ſich demſelben in gefahrbringender Weiſe nähert.
Das Kammergericht hat nun erkannt, daß Zigarren, Zigarretten
und offene Pfeifen als unverwahrtes Feuer im Sinne obiger
Geſetze anzuſehen ſeien, und daß danach das Rauchen im Walde
das ganze Jahr hindurch unter Strafe geſtellt werden müſſe.
Daher ſeien die in verſchiedenen Orten erlaſſenen r h
verordnungen, welche das Rauchen im Walde während
der trockenen Jahreszeit verbieten, überflüſſig.

Dannenberg, 25. Juli. (Vatermord.) Ein ſchauer
volles Familiendrama hat ſich in Woltersdorf er-
eignet. Der Anbauer Leip ſen., der als Fouragehändler weit
bekannt iſt, und deſſen Sohn waren beim Roggenmähen beſchäftigt.
Als dabei der Vater dem Sohne Vorwürfe machte, wurde dieſer
darüber ſo aufgebracht, daß er ſeine Senſe gegen den leiblichen
Vater kehrte und buchſtäblich in deſſen Körper hineinmähte. Der
Tod des Verletzten trat durch Verblutung alsbald ein. Leip jun.
wurde in das Gerichtsgefängniß eingelieferr. Dem Trunke
ergeben, dazu ein jähzorniger Charakter, war der Mörder ſchon ſeit
Jahren ein übel berüchtigter Menſch, welchem ſchon manche böſeThat auf dem Kerbholz geſchrieben ſteht. Den „Berl. Neueſt.
Nachr.“ wird zu dieſer Blutthat noch Folgendes mitgetheilt: Der
Streit zwiſchen Vater und Sohn wurde nicht eigentlich durch die
Saumſeligkeit des Sohnes herbeigeführt, ſondern durch den Vorwurf
des Diebſtahls, den der Vater dem Sohne machte. Der letztere war
ſchon vorher mit ſeinem Onkel in Streit gerathen, weil dieſer ihn
i hatte, eine Mark entwendet zu haben. Der Vater trat nach
ſeiner Rückkehr auf Seite des Onkels und ſetzte den Streit fort. Als
der Sohn dann die Senſe Aen ihn erhob, ſagte er ſpöttiſch: „No,maih doch tau!“. Jn demſelben Augenblick war die fürchterliche Thai

geſchehen. Uebrigens iſt nur die lagader des einen Beines durch
ſchnitten, während das andere nur eiße leichte Verletzung hat. Von
empörender Gefühlsrohheit zeugt das Benehmen des Sohnes nach der
That. „Ra“, meinte er, „ſechs Monate krey eck ja doch, da will eck
erſt noch mal einen nöhmen Dann ging er hin und kaufte ſich
eine Flaſche Rum, ſo daß er bei ſeiner Verhaftung vollſtändig be
trunken war. Zu dem entſeelt daliegenden Vater ſagte er, als er ſich
zum Eſſen niederſetzte: „Na, Vadder, wirte en betten met äten?“
Auch als er ſpäter vor dem Richter mit der Leiche konfrontirt wurde,
zeigte er keine Spur von Reue. Uebrigens erzählt man ſich über das
Zufammenleben im Leipſchen Hauſe die ſchauerlichſten Geſchichten.

Arnſtadt, 26. Juli. n n n Hitzſchlag.Gewitter. Sommerfitz des Fürſtenpaares.) Auf
dem Feſtplatze des in dieſer Woche hier ſtattfindenden Schützenfeſtes

eriethen geſtern Abend zwei Fabrikarbeiter in Streit. Auf dem Nachſowſeweſe verwundete der eine ſeinen Gegner durch Meſſerſtiche ſo

ſehr, daß dieſer nach dem Krankenhauſe getragen werden mußte. Da
Lungenblutungen eingetreten ſind, weil die Lunge verletzt iſt, ſo
zweifelt man an dem Aufkommen des Schwerverletzten. Der Atten-
täter ſoll ſich ſeiner Verhaftung durch die Flucht entzogen haben.
Bei der geſtiegenen großen Hitze wurde ein vom Felde kommender
Arbeiter vom Hitzſchlage getroffen und verſtarb bald. Heute

v

entluden ſich den ganzen Tag über, von früh 5 Uhr bis Abends
5 Uhr ohne Unterbrechnung Gewitter über der Stadt und der
Umgebung. Der faſt ſtets ſtark niedergehende Regen hat der Land-
wirthſchaft ungemein genützt, denn alle Hackfrüchte und beſonders die
Kartoffeln bedurften zur weiteren Entwickelung durchdringender Nieder
ſchläge. Jn der Umgegend ſchiug der Blitz mehrmals ein, ohne aber
zu zunden. Bemerkenswerth iſt, daß wir im vorigen Jahre hier kein
einziges Gewitter hatten und daß die heutigen auch die erſten in
dieſem Jahre hier waren. Das Fürſtenpaar von
Schwarzburg-Sondershauſen nahm geſtern auf Schloß
Gehren den e daten Sommeraufenthalt und berührte auf der

Reiſe dorthin Arnſtadt. ßAltenfeld bei Großbreitenbach in Thür., 26. Juli. (Vom
Blitz getödtet.) Heute morgen wurde der ſeine Kuhheerde aus
treibende Dorfhirte von einem ſchweren Gewitter überraſcht und
mitten im freien Felde vom Blitze erſchlagen. Außer ihm find acht
Stück Vieh mitgefallen.

Dresden, 26. Juli. („Die Elbe brennt“) ſo ertönte
es am Dienstag Abend in der Vorſtadt Cott a. Und in der That
ſchlugen auf der einige Hundert Meter langen Strecke vom Ausfluß
des zur Heuerſchen miſchen Fabrik Abzugkanals bis in
die Nähe der „Conſtantia“ meterhohe Flammen auf dem Strome
empor. Der ſich verbreitende Geruch ließ auf den Abfluß von in
Brand hen EſſigAether ſchließen. Ein in der Nähe des
Brandgebietes befindlicher Elbkahn erſchien ſammt ſeiner Ladung
ſchwer gefährdet, auch fing die Landungsbrücke bei der Agſten'ſchen
Dampfſſchiff Reſtauration Feuer, das jedoch von den Gäſten des
Reſtaurants noch im Keim erſtickt werden konnte.

Patentſchau. Patente ſind ertheilt worden Dr. Ernſt
Erdmann in Halle a. S. auf ein Verfahren zum Färben von
Haaren und Federn (vom 26. Okt. 1888 ab und 6. Juli 1889 ab).

Kleinere ringen Die auch von uns gebrachte
Nachricht, daß die beiden Verbrecher, die am Sonntage aus dem
Zuchthauſe in Coswi W find, wieder eingefangen ſeienberuht inſofern auf Jruhum, als nur der z 15jährigem Zuchthaus

verurtheilte Wienecke feſtgenommen worden iſt, während hinter dem
weiten Flüchtigen, den eine 5jährige Gefängnißſtrafe verbüßenden

achdecker Anton Großer aus Grimmen, das Amtsgericht in Coswig
einen Steckbrief erlaſſen hat.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften,
d Würzburg. Dr. O. von Fran queé, Aſſiſtent der Frauen

iatpt ch als Privatdozent an der mediziniſchen Fakultät
abilitirt.

4 Wien. Dr. R. Kerry hat ſich als Privatdozent für me
diziniſche Chemie habilitirt.

J Krakan. Dr. C. Koſt anecki iſt an Stelle des nach er
reichtem 70. Lebensjahr in den Ruheſtand getretenen Dr. L. Teich
mann zum Profeſſor der Anatomie ernannt.

5 Dresden. Der Verein der deutſchen Jrrenärzte
wird ſeine diesjährige Jahresverſammlung am 14. und 15. September
in Dresden abhalten.

Predigt Anzeigen.
Am 10. Sonntag n. Trin., den 29. Juli, predigen

Zu U. L. Frauen: Vormittags 8 Uhr Diakonus Grüneiſen.
Vorm. 10 Uhr Archidigkonus Pfanne. ertrauden-Kapelle:
Montag, den 30. Juli, Abends 6 Uhr Bibelſtunde, Superint.
D. Förſter. Zu St. Ulrich: Vormittags 8 Uhr Oberdiakonus
Richter. Vormittags ,9 Uhr im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße,
Kindergottesdienſt, Derſelbe. Vormittags 10 Uhr Oberprediger
Wächtler. Nachmittags 2 Uhr in der r Kindergottesdienſt,
Oberdiakonus Richter Johanniskirche Vormittags 10 Uhr
Paſtor Meltzer. Zu St. Moritz: Vormittags 8 Uhr Diakonus
Nietſchmann. Vormittags 10 Uhr Oberprediger Saran. Nach der
Predigt Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Hoſpitalkirche Vor
mittags 10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche Vormittags
10 Uhr Domprediger Lapg Nachmittags 1 Uhr Kindergottesdienſt,
Domprediger Beelitz. Abends 6 Uhr Derſelbe. Akademiſche
Abendmahlsfeier: Mittags 12 Uhr Prof. D. eng
Stephanuskirche: Vormittags 8 Uhr Hilfsprediger Müller. Vor
mittags 10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 2. Auguſt,
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath,
Wuchererſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Zu
St. Georgen: Vormittags 10 Uhr Diakonus Witte. Nach der

W Beichte und Communion, Diakonus Witte. Nachm. 2 Uhr
indergottesdienſt, Hilfsprediger Hecker. Donnerstag, den 2. Aug.,

Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauer-
e 7, Diakonus Witte. Freitag, den 3. Aug., Abends 8 Uhriſſionsſtunde, Oberprediger Knuth. Jn der ſtädt. Siechen-
anſtalt: Vormittags 8 Uhr Diak. Witte. Katholiſche Kirche
Feſt des heil. Liborius, Patron der Diözeſe Paderborn er
7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr zweite heil. Meſſe mit Homilie 9 Uhr
feierliches Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr Feſtandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Tholuück'ſcher Kindergottesdienſt. Vormittags 8, Uhr

Mittelſtraße 10. aEvang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
29. Juli, Abends 7—9 Uhr, Mittelſtr. 10.

Halliſcher Traktat-Verein: Dienstag, den 31. Juli,
Abends 8 Uhr, Mauerſtraße 7, Monats Verſammlung, Gäſte
willkommen. Der Vorſtand.

Diakoniſſenhans Vormittags 10 Uhr Prof. Loofs.
Giebicheuſtein: Vormittags 8 Uhr Meltzer. Vormittags

10 Uhr Superint. Bethge. Amtswoche: Derſelbe.
Abends 8--10 Uhr Verſammlung des Evang. Männer und

Jünglings Vereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.
Die Verſammlung des Evang. Jungfrauen-Vereins fällt bis

Anfangs Oktober aus.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 Uhr Kindergottesdienſt.
St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Feſt des hl. Liborius,

W ktags 9 Uhr Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Feſt
andacht.

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. Sonntag Vormittag
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predigt;
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
London, 27. Juli. Jn der geſtrigen Unterhausſitzung

erklärte der Parlaments-Unterſekretär des Auswärtigen, die
großbritanniſche Regierung habe am 19. Juli n Vertreter in
Berlin, Petersburg, Paris und Rom telegraphiſch aufgefordert,
die betreffenden Regierungen zu erſuchen, ihre Vertreter in Peking
und Tokio dahin zu inſtruiren, daß ſie die Bemühungen der
dortigen britiſchen Vertretungen, den r zu erhalten, unter
ſtützen. Sämmtliche Regierungen haben nunmehr ihre Ver
ar in China und Japan mit den entſprechenden Weiſungen
verſehen.

Wien, 27. Juli. Jn Macedonien und AltSerbien haben
Erdbeben ſtattgefunden. Auch in Varna ſind durch das Erd
l Häuſer beſchädigt und Verluſte an Menſchenleben
zu beklagen.

London, 27. Juli. (Reutermeldung aus Shanghai) daſelbſt
iſt in der Nacht die Depeſche einer hohen Perſönlichkeit aus Tienzien
eingelaufen, wonach die Friedensausſichten günſtiger ſind. Dagegen
wurde am 27. Morgens gemeldet, der Krieg ſei erklärt. Die
telegraphiſche Verbindung mit Korea iſt unterbrochen.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.
Vermiſchte Nachrichten.

e 26. Juli. Die heutige Fondsbörſe verlief
nach mäßigen Schwankungen in feſterer Haltung auf Deckungskäufe
der Baiſſiers, welche von dieſen in der Befürchtung vorgenommenwurden, daß die BlancoEngagements der kleinen denn
ſich als zu bedeutend herausſtellen dürften. Der Markt ſchloß in
eſter Hallung, und machte ſich nur wenig Angebot geltend. Der

ages Umſatz betrug 72 000 Aktien.
Der „Köln. Volksztg.“ zufolge hat die Syndikatskommiſfion

zur r der Betheiligungsziffern den Antrag der Zeche Königs
born auf Erhöhung um 75 000 To. jährlich abgelehnt. Obwohl nach
dem Gutachten der techniſchen Mitglieder die Betriebsverhältniſſe
jener Zeche alle Vorbedingungen für eine Erhöhung enthalten, weil
die gegenwärtigen Marktverhältniſſe derart ſeien, daß die Fördererhöhung
nur zuläſſig, wenn mit der Ablehnung eine direkte Gefährdung des
betreffenden Grubengebiets verknüpft iſt. Ehenſo abgelehnt wurde
der Antrag der Zeche Lothringen, jener der Zeche Mont Cenis an
den Verkaufsverein HarpenMont Cenis verwieſen, derjenige von
Sieben Planeten um die jährliche Erhöhung von 60 000 Tonnen
genehmigt. Aehnliche Anträge der Zechen General Blumenthal, Unſer
Fritz, Holland wurden den techniſchen Kommiſſionsmitgliedern zur
Bearbeitung überwieſen.

Die Stahlwerke in Darlington in England haben am
Donnerstage ihre Werke wegen ſchlechter Geſchäftslage ge

chloſſen. Jnfolge deſſen ſind 1000 Arbeiter brotlos geworden.
Hypothekenbank in Hamburg. Die GeneralVerſammlung

hat die Anträge der Verwaltung, auf Stellung der Ge-
ſchäftsführung unter Staatsaufſicht, angenommen,
Dem Hamburger Senat ſteht danach das Recht zu, den Wortlaut
der Pfandbriefe (Hypothekenbriefe) vor deren Ausgabe zu genehmigenn einen Kohinnſſar zur Ueberwachung der Geſchäftsführung zu er

ennen.
Eine zum 13. Auguſt er. einberufene außerordentliche Ge

neralverſammlung der Bautzuer Brauerei und Mälzerei, Aktien
geſellſchaft, ſoll den Beſchluß der Generalverſammlung vom 1. Mai
1890, betreffend die Erhöhung des Grundkapitals durch Ausgabe
von Vorzugsaktien bis zum Betrage von 300000 A. erneuern.

RheiniſchWeſtfäliſches Kohlenſtndikat. In der jüngſten
Beirathsſitzung, über welche wir bereits in Nr. 341 der „Hall. Ztg.“
kurz berichtet haben, iſt auch die beabſichtigte Preis
erhöhung der Kohlen zur Sprache gekommen. Der Vor
ſitzende führte darüber etwa aus Von Denjenigen, welche
bei Ablauf der beſtehenden Verträge eine Erneuerung nicht haben
eintreten laſſen, hat man 50 Pf. die Tonne mehr gefordert und iſt
mit dieſer Forderung auch durchgedrungen, ſo daß bereits heute
manche Abſchlüſſe gemacht werden die den a e Richtpreis um
50 Pf. überſteigen. Dieſen erhöhten Preis beabſichtigt man für das
nächſte Jahr als Grundlage zu nehmen, und zwar denkt man drei
derſchiedene Preiſe feſtzuſetzen: niedrigere Sommerpreiſe für Be
a vom I. April bis I. September, 2) höhere Winterpreiſe für
Bezüge vom 1. September bis 1. April. 3) mittlere Preiſe für ganz
ährige Abſchlüſſe, alſo vom 1. April 1895 bis 1. April 1896. Die
eabſichtigte Preiserhöhung wird ſich vorausſichtlich nicht auf auf

bereitete Kohlen erſtrecken, ſondern ſich auf Förderkohle beſchränken,
ſo daß dann alſo, wie ſchon gemeldet, der jetzt 8,50 Mk. betragende
Preis.9 Mk. lauten würde. Am 11. Auguſt wird die nächſte Zechen
verſammlung ſtattfinden und vorher am elben Tage eine nochmalige
außergewöhnliche Beirathsſitzung. In dieſer Beirathsſitzung wird man
In über die Frage der Preisfeſtſetzung wohl endgiltig ſchlüſſig
werden.

Im Siegerländer Jnduſtriebezirke iſt das Geſchäft
ſeit ſechs Wochen ſehr ruhig und ſtill geworden. Für Kohlen
müſſen ſeit dem 1. Juli 10--15 für Roheiſen ſeit der
Bildung des Roheiſenſyndikates 4--5 mehr bezahlt werden. Mit
Walzeiſenartikeln geht das Geſchäft noch ſchlechter als mit
Feinblech namentlich aber haben der Herſtellung von ge
puddelten Luppen die erhöhten Roheiſen und Kohlenpreiſe
ſehr geſchadet, ſo daß ſie im Preiſe ſtetig zurückgehen und die Zahl
der betriebenen Puddelöfen wiederum ſtark verringert worden iſt.
Am Jahresende werden die Blechwalzwerke vorausſichtlich nur noch
wenige Puddelöfen betreiben, zumal die Ausſicht auf Bewilligung
des Ausnahmetariſs für Puddelkohlen ſehr gering iſt.

In der von der Niederländiſchen Handelsge-
ſellſchaft am Donnerstage in Amſterdam abgehaltenen Auktion
von 29200 Blöcken BVankaZinn wurden 39 bis 40 durch
ſchnittlich 39, Gulden erzielt. 2263 Blöcke Singkap-Zinn erzielten
38 bis 388, Gulden.

Boesmanns Tel. B. erfährt aus authentiſcher Quelle, daß
die Nachricht von der Wäre des ZwiſchendecksPreiſes
von NewYork ſeitens des Norddeuütſchen Lloyd und der übrigen
zum Pool gehörenden Dampferlinien auf zehn Dollars falſch iſt.
Der norddentſche Verband von Dampferlinien hat den Zwiſchen
deckpreis von NewYork und Baltimore um ein Geringes
herabgeſetzt.

Die internationale Ansfuhrſtatiſtik des Webſtoffge
werbes, welche ſoeben veröffentlicht wird, bietet den deutſchen Fa
brikanten dieſes Geſchäftszweiges vielfache Anregungen, nach welcher
Richtung hin die Ausfuhr in Webſtoffen zu fördern iſt. An der
Geſammtausfuhr von Stofferzeugniſſen iſt England mit 52 Proz.
Frankreich mit 172, Proz. und Deutſchland mit 17 Proz.
betheiligt. Was die einzelnen Zweige des Gewerbes betrifft, ſo ſteht
für Baumwollgarne England mit 84 Proz. der Geſammtausfuhr an
der Spitze, während Deutſchland daran nur mit 7 Proz. Theil
nimmt. In Baumwollwaaren iſt das Verhältniß faſt das gleiche.
Jn a entfallen u England 48, Proz., Belgien 21Proz. der Geſammtausfuhr, ihnen folgt erſt Deutſchland mit 17

Proz. Günſtiger liegt für Deutſchland das Verhältniß bezüglich der
Wollenwaagren, hier führt England 40 Proz., Frankreich 29 Proz.
und Deutſchland 248/, Proz. aus. Ganz geringfügig iſt die Aus
fuhr Deutſchlands in Leinengarnen; ſie beträgt nur 3 Proz., wo
gegen England mit 28 Proz., Belgien mit 43 Proz. und Oeſterreich
mit 14 Proz. betheiligt ſind. Jn Leinen und Jutewaaren iſt der
Vorrang Englands unbeſtritten er beträgt für Leinenwaaren 61 Proz.
und für Jutewaaren 87 Proz., während ſich Deutſchland in beiden
Fällen mit 14 Proz. begnügen muß. Die SeidenwaarenAusfuhr
Deutſchlands kommt mit 28 Proz. gleich hinter derjenigen Frank
m welches 40 Proz. der Geſammtausfuhr für ſich in Anſpruch
nimmt.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen e.
Kaufmann Bernhard Rob. Lindner in Freiberg i. S.; Kauf-

mann Heinrich Breutling zu Magdeburg Buckau; Nachlaß des
Wagners Ed. Lorenz Köhler in Vachdorf (Meiningen).

Marktberichte.
r. Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 26. Juli. Preiſe

ü netto. KaiſerAuszug 24,50 Mark, Weizenmehl 00
20,50--21 Mk., Weizenmehl 0 19 Mk. Roggenmehl 0 18-18,50
Mark, Roggenmehl 0/1 17-17,50 Mk., Futtermehl 12 Mk. Roggen-
fleie 9,50 Weigenkleie 8,75 Weizenſchale f. 8,75 Haidemehl

Mark.
Eisleben, 26. Juli. Weizen 12,50-13,00 Mk. Roggen

12,00 12,20 Mk. Gerſte bis Mark, Hafer 14,20 bis
15,50 Mark Erbſen Mark, Speiſebohnen 15-17 Mark, Linſen
20 30 Mk. Kartoffeln (neue) 7,50-—8 Mk., Richtſtroh 6-6,50 Mk.,
Krummſtroh 4,50-—5,50 Mark Heu 6,00-—6,50 Mark pro 100 Ko.

Nordhauſen 26. Juli. Branntwein 45 4 57,5--59,5
40 52,5--54,5 A. pro 100 kg excl. Faß ab Brennerei, nach
Ang. der Commiſſion der BranntweinFabrikanten.

Viehmärkte.
Schweinfurt, den 25. Juli. Der Zutrieb zum geſtrigen

Schafmarkte belief ſich auf 4000 Stück, beſtehend in gutbe-
ffeiſchter Waare. In Ausſicht der kommenden Stoppelweide verlief
das Geſchäft entſprechend gut, ſo daß faſt der geſammte Zutrieb um

eſetzt wurde. Die Preiſe ſtellten ſich für Lämmer auf 28-36 Mk.,
Jährlinge 38 k., Zeithammel 56—52 Mk., fette Hammel

——63 Mk. das Paar. Nächſter Schafmarkt am 28. Auguſt.
Der heutige Rind viehmarkt war mit allen Viehgattungen

gut betrieben. Bei bedeutender Nachfrage nach Ochſen I. Qualität
und Schlachtvieh entwickelte ſich ein reger Handel, es wurden bedeu
tende Aufkäufe für Norddeutſchland ſowohl in Zugochſen r
waare) als in Jungvieh abgeſchloſſen. Die guten Preiſe des letzten
Marktes waren daher für heute au prager Schwere Zugochſen
J. Qualität koſteten 1110 1184 Mk. (60--64 Carol.) das Paar,
r Zugochſen II. Qualität 1000--1072 Mk. (54--58 Carol.),

ittelochſen Arbeit 851-—962 Mk. (46--52 Carol.), 3jährige
iere 703 851 Mk. (38- 46 Carol.) das Paar Ijährige Stiere

110--140 Mk., 19 2 jährige Stiere 180--250 Mk. 150-400
Mark das Stück. Nach lebend Gewicht geſtalteten ſich die Preiſe für
chwere Ochſen I. Qualität auf 43--44 Mk. r ittelochſen auf
9—40 Mk., für 3ſährige Stiere auf 36--37 Mk., für 1 jähr.

Stiere auf 32--34 Mk. für 1jähr. 30—31 Mk. die 50 kg. Der Ge
ſammtzutrieb betrug 1500 Stück.

Zuderberichte.

Halle a. S., 27. Juli.
RohzuckerDer Narkt geſtaltete ſich im Laufe e Woche ruhiger und waren nur einzelne

Käufer für effektive Waare, welche ſucceſive billiger erlaſſen werden mußte, zu intereſſiren
Die Woche ſchließt in ruhiger ſtetiger Haltung. Umſatz 32 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Die Haltung des Marktes war im Allgemeinen ruhig, doch wurden für Ia ſcharf

gemahlene Jucker, deren Beſtände ſehr zuſammengerückt ſind, die vollen Forderungen der

Raffinerlen bezahlt

Rohzucker
Granul. einſchl. Rend. 92 ausſchl. neu 11,45--11,55; alt
Kryſtall. 1 einſchl. über 99 889 ausſchl. nen altKryſtall. II einſchl. über 989 11,45;
Korn- 960 ausſchl. Nachprod. 75 Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker:
Raff. ff. ausſchl. 77 em. Raff. I einſchl. Tdo. fein 25,00—00,00 ausſchl. do. do. II einſchl. 24,50--00,00
Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchſ. 23,50
do. mittel ausſchl do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte

Patent Wäürfel 28,00
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennerelcn

Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Magdeburg, den 26. Juli 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornznucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 25,25, 25,50

neue Ernte Stimmung: ruhig.Koruzucker, excl., 8890 Rendem. alte Nohzucker I. Prodult Tranſito f. a. B.
Ernte 11,50, neue Ernte 11,60. HamburgNachprodukte exel., 759 Rendem. 8,80. per Juli 11,40 G, 11,45 B.

Stimmung: ruhig. per Auguſt 11,40 bz, 11,45 B.Brodraffſinade I. per September 11,97 G, 11,121 B.
O. I. per Oktober- Dezember 11,70 G, 10,75 B.

Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: ruhig. Wochenumſagt 71 000 Etr.
Hamburg, den 25. Juli. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Prodult.
Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Juli 11,371/,. Oktober 10,80.
Auguſt 11,42. Dezember 10,70.

Vörſe von Verlin vom 27. Juli.
Fondsbörſe. Im Anſchluß an feſtes Ausland und auf Rea

liſirungen in Wien infolge Ultimoregulirungen eröffnete die Börſe in
ſchwacher Tendenz. Heimiſche Banken niedriger, Buſchtiehrader, Fran

Farin e
Vei Poſten aus erſter

Tendenz: ruhig

Ruſſ. konſ. Eiſenb.Anl. her 4 (101,15

C m 63,50oursnotirungen re
der Verliner Vörſe I See igihl je

do. Centr.B.Pf. l. S. 5vom 27. Juli 2 Uhr Nachmittags.

Prenßiſche und deutſche Fonds.
Schwed. St.-Anleiye 1886 3 99,49

o. do. 1890 3 99,40do. Hyp.Pfdbr. 1879 4 101,10
d do. 1878o. 4 1102,90z 5 75Deutſche Reiche Anleite ſo ehe Folte er

do. do. 3 102,40 G do. do, 1685 73.40do. do. 3 23,10 G ungar. Gold Rente 1000 4 99,25Preuß. conſ. Staats Anl.. 105,60 G do. do. 500 4 9950
do. do. 3 102,60 G do do. 100 4 99,50do. do. 8391,79 G do. E.G.A. 89. 1000 41,104, 10
do. Staats Sch. Sch. 4 100,25 G do do. 109 4 u 103,10
do. Prämien Anleihe 3 122,20 G

Berliner St.-Oblig. abgeſt. 392 100,50 G
do. do. neue 3 190,80

Erfurter StadtAnleihe 32
Halleſche do. v. 1886. 3

do. do. v. 1892. 3
Magdeburger Stadt Anl. 3 98,75 G

d

Eiſenbahn -Stamm u. Stamm-
Prioritäts-Actien.

Dividende is82.

zoſen, Lombarden matt. Heimiſche Bahnen ziemlich preishaltend, Italiener
Warſchau Wiener feſt, im weiteren Verlaufe hauſſirend.

ontanwerthe ſetzten durchweg matt ein, desgleichen türkiſche Looſe.
a träge, Italiener gedrückt. In der zweiten Börſenſtunde

anken durchweg behauptet, Fonds beſſer, e Bahnen be
hauptet, öſtliche Getreidebahnen ſchwächer, Montanwerthe erholt auf
Deckungen. Schluß ruhig

Produktenbörſe. Der Rückgang der Weizenpreiſe in Nord
Amerika ließ auch am hieſigen Markte eine Fortſetzung der Beſſerung
in den Getreidepreiſen nicht zu und war nur Hafer für Juli etwas
höher. Rüböl matt, Spiritus unbelebt, obwohl feſt.

Weizen: loco: 130--140, Juli 134,--, Sept. 134,75, Okt.
135,75, Tendenz: matt. Roggen: loco 112-119, Juli 116,75,
Sept. 118, Oktober 118,75, Tendenz: matt. Hafer loco:
130--162, Juli 138,25, Sept. 116,25, ktober 114,75. Tendenz
feſt. Gerſte loco: 93-165, ter DuRüböl: loco: Juli 45,20, Oktober 45,20, m
matt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,10, Juli 34,60, Auguſ
34,60, Oktober 35,20, Dez. 35,50, Tendenz: ſtill. (50er Waare):
loko: Petroleum: loko 18,50.

Coursbericht der Vankfirmen zu Halle a. S.

e n ce DividBörſe vom 27. Juli 1894. v Z3f. Conrsnotiz
S

Halleſche 40 StadtAnleihe von 1882. e 103,25 GHalleſche 31 Theater Anleihe von 1884 S u 31 98,00 G
Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 31 99,00 GHalleſche 31 StadtAnleihe von 1892. o 3 u 98,75 G
Akener 31 Stadt- Anleihe h e 7 32 7Erfurter 31 9 Stadt „Anle ihe h un 3 97,7 5 GHalberſtädter 3 StadtAnleihe von 1890. 3 97,50 G
Naumburger 3 StadtAnleihe e 31 97,75 GLandſchaftliche 31 Central-Pfandbriefe e 2 3 100,90 G
Sächſiſche 49 landſchaftliche Pfandbriefe 4 103,50 GSächſiſche 490 Provinzial- Anleihe c e 4 103,00 GSächſiſche 3 ProvinzialAnleihe 32 99,50 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 Anleihe S 4 102,75 G
Unſtrut-Regul. 31 Obligat. [Bretl.-Nebra) 31 98,00 G
Cröllwitz Actien-Papierfabrik, 4 Hypoth. Anleihe 4Halleſche ActienBrauerei 4 Hypoth. Anleihe S 4 99,00 G
Körbisdorf Zuckerfabrik, 4 HypothekenAnleihe. S 4 101,00 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49 Hypotheken-Anleihe. 4 99,50 G
Naumburger Braunkohlen, 4 Hypotheken- Anleihe e 4 100,00 G
Waldauer Brauntkohlen 4 Hypotheken Anleihe 41 102,50 bz.Sächſiſch-Thür. Braunkohl.-Verw. 42 Schuldv. 42 103,25 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. 4 103,25 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schnuldverſch.

rückz. à 103 90 e denn 5 104,50 BHalleſche Bankverein-Actien 1893 7 5 152,00 bz. G
Spar und VorſchußbankActien 1893 42. 4 98,00 G
Cönnern, Malzfabrik-Actien 1892,93 12 5Cröllwitz, ActienPapierfabrikActien 1892,93 10 4
Dörſtewitz-Nattmannsdorfer Braunk.Jnd.Actien. 1892/93 83 4 m
Eilenburg, Kattun-Manufactur-Actien 1892/93 0 4 54,90 G
Feldſchlößchen BrauereiActien I 189293 4 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1893/81 G 4 111,00 BHalleſche MaſchinenfabrikActien r 1863 27 4 350,00 B
Halleſche StraßenbahnActien 1893 S 4Hildebrand' ſche Mühlenwerk-Actien 1892/93 12 4 165,00 B
Körbisdorf, Zuckerfabrik-Actien I 16993,/94 27 4 109,00 B
Landsberg, MalzfabrikActien 18092/93 5 5 130,00 GNaumburger Braunkohlen-Actien 1893/8 4 118,00 G
Niemberger Malzfabrik-Aetien h e 1892/93 0 4 85,90 B
Packhoſs- Actien e e 1893 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 6 4 114,090 G
Sächſiſch-Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1893 6 5 116,90 G
Waldauer Vraunkohlen-St.-Actien 1893/94 4 4Werſchen-Weißenfelſer BraunkohlenSt.-Actien 1893 94 12 4 177,90 G
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 1892/93 20 4 238,00 G
Zeißer Parafſin und SolarölfabrikActien 1892/93 42 4 72,50 B
Zuckerrafſinerie Halle Actien I 1892/98 9 4 135,00 B
BruckdorfNietlebener BergbauVereinsKuxe ſco.Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe fco. 197,90 G

e) Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück

Leipziger Bank.

Magdebg. Bankverein

o. do. v. 1891. 3 98,75Weimar. StadtAnl. v. 1888 3 Aachen Maſtricht. 85,00 G
Berliner l Altenburg Zeitz l0o,1 198,75do. III 4 105,59 G Dortmund -Enſch. St.Pr. 4 edo. e 3 100,90 G Halberſt. Blankenb. Eiſ. i 20 o
Kur u. Neumärkiſche. i n e t 8e 3 üdeck Uchen exch. „25Laneig Cennal: h 4 e Mainz Ludwigshafen 4 114,80

do. do. 3u, 100,10 G Marienburg Mlawka 82,00
S do. do. 3 90,40 G do. do. St.Pr. 5 119,90S Oſtpreußiſche. 31 99,25 G Oſtpreußiſche Südbahn. 0 99,00 B
S Pommerſche 3 100,40 G do. do. St.Pr. I15,00t do. h 4 Saahn St e h 196230t O. St. 06,5m W. 3 WeimarGera e 1290 8

Sächſiſche III 4 104,10 G Weh ihn St Pr. 4 r
e 31 100,29 rre h h g. r 5Schleſiſche, altlandſch. 3 99,99 Außig Teplitz abgeſt. 20 316,00

ch ch r zu 9990 Seöh niſhe nWeſtpreußiſche 31 99,50 o eſtbahn nFgr b nücüige 4 104,00 G S v La. B. 10 133,10
O o nerſ 4 104,00 G ur odenbag eS r 4 1104,10 G Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08 105,00 B

Sächſiſche 4 103,00 G WS Schleſi che 4 104,90 ronpr. A. e e 7Bremer l s5, 87 u. 66 10000 8 Lemberg Czernowit 7 135,30
Hamb. StaatsRente 3 100,80 v hAnl. 1886 89,90 G o. (Elbethal) 5eagi ein. 808:: an 100,75 do. Südbahn 15,90 alt

do. Staats Rente 3 9060 G Jvangor Dombrowo i
Kurst Kiew
Ruſſ. Staatsbahn gar. 5Ausländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. G
Warſchau Wiener I138,10

o Gotthacdbahn excl. 82170,10grgent. De t r Jtal. Meridionalbahn. 7 110,10
Bnen Aires Gold An 666ö 5 do. Mittelmeerbahn. 5 80,00
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 85,75 Luxembg. Pr. Hur. 2,7 77,60 G
Egyptif 31 Anl zu Schweizer Centralbahn. 4 1137,75r 40 do eihe 4 J do. Nordoſtbahn 5 119,90420 do. hGriech. Anleihe 1881 84, r. l 33,90 do. Unionbahn 91,30do. konſ. Goldrente 5 27,00 Weſtſſeilian, Bahn. 3 48,89 G

do. Monopol-Anleihe. 4 35,20
do. GoldAnl. v. 1890. fr. 31,80Jtalieniſche Rente 59 5728,75 Bank- Actien.

Liſſb. St.Anl. 86, I. u. II. 4 685,50
Mexik. Anleihe d 6 t 9 Rirk, 1892. Wdo. do. 890. 6 58,3 erg Märk. B. i. Elberf. 135,40do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 46,00 Berliner Handels Geſ. 6 139/00
Norweg. StaatsAnl. 88 3 do. Bant 6 1102,90 bz. GOeſterr. GoldRente 4 1100,90 Börſen Handels Verein 6 J

do. Papier-Rente. Braunſchw. Hann. Hypoth. 52 113,50 G
do. SilberRente 4 94,60 Bremer Bank Markſt. 41 103,10 G

Port. StaatsAnl. 88--89. fr. Breslauer Dist.- Bank 5 l102,60 Gdo. Wechſel -Bank. 4 100,30 G
Nöm. St.-Anl. II.-VIII. 472,50 Darmſtädter Bank 5 138,59 G
Rumän. fund. 5 102,80 Deſſauer Landesbank. 7 1142,50 G
do. amort. 5 97,60 Deutſche Bank 8 160,30do. do. 1891. 4 85,90 do. Genoſſenſchaftsbank. 4 112,69

Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 100,55 do. Hypothekenbank. 7 123,39 G
do. GoldRente 1883. Disconto Commandit. 6 189, 30
do. do. 1881. n An Dresdener Dank. 7do. konſ. Eiſenb.- Anleihe à do. Vank Verein

Realkredit Bank 5 92,25

Schaffhauſ. BankVerein 6

„ZS

Erfurter Bank e 5 n ſag Harpener Bergban 135, 90
Gothaer Zettelbank. 5 II14,60 Hartmann, Sächſ. MF. 155,00 G

do. rund Creditbank 31 99,00 G Heinrichshall 134,00 Gzu 99,50 B. Hibernia K Shamrock.

10
9

10

do do. 5132,00 Hildebrandt Mühlen 168 o 0

10
1

21

junge
do. Creditanſtalt su/,178.00 örder Hütten conv.

45 195,80 G do. St.Pr. neue.
Magdebg. Privatbank 5 110,90 bz. G Kaliwerke Aſchersleben 158,00 G
Maklerbank 5 105,80 G Kette Dawpfſchifffahrt 68,00 G
Meininger Hypothekenbank. 6 118,00 B. Körbisdorfer Zuckerfabrik 212 108,25 G
Mitteldeutſche Creditbank. 41 98,10 Lauchhaminer conv. 6 I106,90 G
Nationalbank f. Deutſchland 5 112,60 Laurahütte 4 1127,40 B
Nordd. Bank Actien? 4 121,40 G Leipziger Brauerei Riebeck. (10 181,75
Oeſterreich. Kredit alt. 91 218,25 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 86,69
Preuß. Boden Kredit 7 1133,99 do. St. -Pr.. 5 I20,03do. CEentr.- Boden Kr. 91 164,00 G L. Löwe Co. 18 283,99

do. Hyp. B. (Spielh.). 6 124,09 G Luiſe Tiefbau conv. 3 56,90 B
do. do. (Hübner) 6 11097,80 G do. do. St. Pr. 7 Sdo. do. volle 6 Magdebg. BaubankAct. 2 70,10Magdeburger Bergwerk 20

G

Magdeburger Gas Act. 51 10910 GReichßbank. 6,38 15825 B
Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 5 10 Magdeburger Pferdebahn. 6 146,90 G
Sächſiſche Bank 41 120,00 B. Mälzerei Wrede 69,59 G

Marienhütte b. Kotzenau 55,10 G
Schleſiſcher BankVerein 5t 114,00 G Menden Schwerte conv. O 51,00 G
Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.-Pr. 0 61,75 G

Norddeutſcher Loyd I 91,9077 Phönix B.Act. Lit. A. 6 124,40 GInduſtrie Papiere. ine en l
Pluto, Bergwerk 11 127,do. do. conv. 11 136,50

Dividende 1392. mm 31 73300A. f. Aniſinſabe e re e uAllgem. Elektr.. 71/2 177,50 G ſuer Braunkohlen, e. 00e o Roſitzer Braunkohlen 6 21 7,0 GAngloKont. Guano. 11 135,60 do. Zugerf. 3 75h h h SagBerl. Anh. Maſchinen 10 124,95 Sal de Salir St pr- J We
Berliner Bockbrauerei 0 1158,39 G n zie a l T 00e 22330 6 Schleſ. Zinkhütte St.Act. 15 199, 19
do. Böhm. Brauh. 2 223 do. St.Pr 15 18do. Brauerei Königſt. 1 197-9 Schwartkopff 241.80 G
d e S i r 5 Sicmens Glasinduſtrie. 11 174,90 W5 259, Staßfurt. Che Fabr.. 8 167,56do. Union Gratweil 83 98,25 G 1 g0 873 53 erger Zink Kl.do. Elektricit. W. 79 184,25 G do. do. St.-Pr. 6 104,80 G
do. Thierg. Baugeſ. (10 228,90 G Sndenburger Maſchinen 14 [196 G

Bismarckhütte 777 h 171,25 G Thüringer Saline h 5! 92, 9 GBochumer Gußſtahl. Truſt Actien. 10 134/30 G
Bonifazins Bergwerk 91,40 Veloce Dampfſſchiſſ Act. 5 58,50 GChemnitz Maſch. Zimm. 5 G Weſteregeln Alkali, a 0 1 4,00 G
Tone ordia Bergwerk Wittener Guß. o 125,73Sröllwiter Papier m 12 t S Wurm Revier e 7 95,25 S
De e etc. l l 8eider Maſchinen 29 et050Deſſfauner Gas Act.
Donnersmarckhütte conv. 6 73Dortmund. Brgb. St.-Pr. 0 133,75

do. Union St.-Pr.. fr. 61,560Egeſtorff Salzwerke 137,75 Wehhſel Courſe
Eilenburger Kattun. 55,90 G eEiſenh. Thale St.-Pr. 75,25 G 1Floether i r. 118,00 G Privatdiscont I

Maſch. conv. 229,50 G Saggenauer Eiſenwerk 9 47,50 G Schweiz 100 Fr. 8 T. 80,95
Gekfenkirchen Bergwerk. 9 154,59 Jtal. Platz 1009 L. 8 T. 72,39
Glanziger Zuckerfabrik 32 199,00 G PPetersb. 100 S. R. 8 T. 217,20
Greppiner Werke 4 90,60 G Amſterdam 100 fl. 3 M. 168,20Große Berl. Pferdeb. 12 259,00 B Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,90
Halleſche Maſchinen 35 348,80 G Land. 1 Lſtrl. 8 T. 20,35
Harkort St. Pr. conv. 517,75 G Lond. I Lſtrl. 3 W. 203,35

do. Brückenb. conv. 9 Paris 190 Fr. 10 T. 81,00do do. St.Pr. 10 wegt Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 163,65
e GWwÜN sn..wwwwwmibauſwoennw--

Schluß -Courſe.

Kredit e 218,10 Dux Bodenbach.Lombarden 15,90 Gotthardbahn.Disc.Komm. 189,69 Dortin. Union St.-Pr. 61,25Deutſche Bant 160,00 Saurahütte 127,90Darmſtädter Bänk 139,00 Bochumer Gußſtahl. 134,75
Der Handelsgeſellſchaft 139,10 Harpener Kohlen 136,40resdner Bank 143,80 Hivbernig 127,90Nationalbank f. Deutſchland 112,50 Nordd. Lloyd 1,90
Marienburg Mlawka 81,75 Nuſſ. Noten 219,25Oſtpreuß. Südbahn 89,15 459 Ung. Goldrente 99,25
Ruſſ. Süd Weſtbahn 69,20 Jtal. Renten 78,70Warſchau Wien 239,00 80 Ruf III tnHamb. Packet 87,75

Tendenz: ruhig.



Berger Feberthran,

Medizin. Angarwerine
empfehlen billigſt [460 ehr's Hermann r o Meckelstrasse 14.E. Walthers Nachf.

Moritzzwinger 1 u. Steinweg 26.
Eine Rennmaschine steht bel C. H. Spierling, Leipz.- u. Poststr.-Fecke zur Ansieht aus.

Raſeigh-Vanrr
Vertreter [221

Resner aller Wissenschaften
kauft zu höchsten Preisen 500

M. Oschmann, Antiquariat, Halle,
jotzt Alte Promenade 6, „Reichshof“.

5Meyer's Conv.-Lexicon,
4. Aufl., 19 Bd., so gut wie neu, sehr
billig verkäuflich. Zu erfragen

Alte Promenade 10, II.

äcler.“
Hallie,

Stadt Feruſprecheiurichtungen in Halle (VSaale),

Trotha-Cröllwitß und Ammeudorf-Radewell.
Mit dem 1. Auguſt beginnt ein neuer Bauabſchaitt in der Erweiterung der

en in Halle, Trotha- Cröllwitz und Ammendorf-Radewell.
Fernſprechanſchlüſſe, welche im Laufe des nächſten Bauabſchnittes ausgeführt

werden ſollen, ſind bis Ende Juli entweder bei der Kaiſerlichen OberPoſtdirektion
hierſelbſt oder bei dem Kaiſerlichen Telegraphenamte hier bezw. bei den Poſtämtern
in Trotha oder AmmendorfRadewell anzumelden. Die Anmeldungsformulare können
von dieſen Verkehrsanſtalten koſtenfrei bezogen werden.

Halle (Saale), 16. Juli 1894.
Der Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor

Wehlack.
WT Sonderzug Leipzig-Thale und zurück.

Sonntag, den 29. Jnli.
Abfahrt Leipzig 529 Morgens. Rückfahrt Thale 72 Abends

Schkeuditz 525 v Ankunft Cönnern 98
Halle 601 v alle 102Cönnern 68 s chkeuditz 1051Ankunft Thale 9ls Leipzig IlII

Fahrpreiſe für Hin und Rückfahrt:
ab Leipzig und Schkeuditz II. Klaſſe 6 III. Klaſſe 4 50
ab Halle und Cönnern II. 4 C 50 III. M.Der Verkauf der Fahrkarten findet bereits am Tage vor der Fahrt in Leipzig

auf dem Magdeburger Bahnhofe und bei der Auskunftsſtelle der Preußiſchen Staats
Lrſe ſoſaatt und wird in Leipzig und Halle 10 Minuten vor Abgang des Zuges
geſchloſſen.

m i

S Die Liguidation der WHandels-Gesellschaſft Dünn- e
v ald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1857) ist erfolgt und

e Unterzeichneter (unter 186/10928 bei Gericht zum Liqui-
e Aator ernannt. Die q9rossen Vorräthe dieser S
c Liquidations v Masse sollen nun zu Taxpreisen S
S schleunisst veräussert Werden, u. 2. u. U. 18 aS J kolgender ganz fein. alt. Portw. Mk. 155e a) reinwemme Marken. fine old Portw. extra e
i Geisenheimer AIk. 1.05 su per 2590J Rüdesheimer Ausleso feiner weisser Portwein

düdoesheimer- Berg. (Auslese).
S Porster Jesuitengarten feiner alter Sherry
i dteinberger Cabinet 2,45S ganz feiner alter SherryI 9c folgender teiner alter Madeiraw) Moselvw eine Marken. ganz fein. alter Madeira

Pisporter Goldtröpfen Mk. 0,85) ganz fein. alter Malaga
J Zoeltinger Schlossberg 1,30

l Secharzhofberger Ausleso 1,85
Süsser Medicinalwein

o Pranz. Rothweine
Tokayer Auslese

e) Cognac folgender Marken
R OChät. Beychvelle Roujon frèvres Co.

z Larose eMalesco

Hogne

Mouton d'Armailhacq

Gognae

ricoche Co.

Laſttto.. v 230 Co.Haut Brion p 2,65 eAout. d'Armailhacq Schaumweine.Schloss-Abz. „z3.50 Kochheimer Mousseux
Citran (Schloss-Abz. 4,101 pr. Fl.
d Yquem (weiss) h 3.55 Kochheimer Cabinet

feiner alter Portwein 1,151 pr. I Fl. 1,80Französische Champagner, feinste Marken:

J Cremant rosé V FCremant rosé JoCroy, Père Fils, Pr. t Fl. M.
J Carto noir

t v /(1 nCuvé extra Epernay n nMoöt Chandon, Epernay

5

e e d mere en eine

S

i

J D S

e h r

7

e m nSämmtliche Waaren sind tadellos gut,
und wird hierfür volle Garantie geleistet.

Flaschen, Kisten und Packung werden nieht berechnet. Ve
niger als 12 Flaschen werden nicht abgegeben. Vorhersendung oder

Nachnahme des Betrages. [984
Weinkellereien und Bureaux

Berlin, Woher Steinweg 15, geöffnet von 11--1 Uhr.
Filiale Friedrichstrasse 198/99. SBestellungen an den bei Gericht bestellten Ligqui

dator Berlin, Hoher Steinweg 15. Kirschner. c
r

en h

5 e W 3 e h eGroße Holz- Auktion.
Montag, den 30. Juli, Vormittags

11 i ich im t des Stell
machermſtrs. F. Müller hier in deſſenWohnung ſämmtliche Nutzhölzer, ſowie Belohnung [(996

1 Teckel
(Mäunne) entlaufen.
Abzugeben gegen hohe

Aufgebot.
Jm Grundbuche von Weſtewitz,

Blatt 4, Dachritz Nr. 4 und Nr. 5 ſteht
in Abtheilung III Nr. 2 beziehungsweiſe
Abtheilung II Nr. 14 r r Ab
theilung II Nr. 10 für den Weber Johann
Auguſt Böttcher auf Grund der Urkunde
vom 27. April 1848 ein in dem Erb-
receſſe vom 16. Auguſt 1842, 11. Mai
und 23. November 1843 feſtgeſetztes Er
ziehungs und Nothherbergerecht ein
getragen.

Der Gläubiger ſoll verſtorben ſein.
Die eingetragenen Grundſtückseigen-

thümer, tellmachermeiſter Friedrich
Mehne nebſt Ehefrau, Thereſe geb.
Giebler zu Weſtewitz, Gutsbeſitzer Karl
Krienitz und Gutsbeſitzer Rudolf Pfeffer
zu Dachritz haben behufs Löſchung der
Poſt, worüber eine Urkunde, beſtehend aus
der Ausfertigung der Verhandlung vom
27. April 1848 und dem Hypothekenſcheine
vom 27. April 1848 gebildet iſt, das Auf
gebot derſelben beantragt.

Es werden daher alle diejenigen, welche
Anſprüche und Rechte auf die Poſt zu
haben glauben, aufgefordert, dieſelben
ſpäteſtens in dem vor dem unterzeichneten
Amtsgerichte

am 19. Dezember 1894,
Vormittags 10 Uhr

anberaumten Termine anzumelden, widri-
genfalls ſie mit denſelben ausgeſchloſſen
und die Poſt im Grundbuche gelöſcht

werden wird. 1005Löbejün, den 14. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht.

handlungen

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,
neue polizeiliche An-

und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
A billigſten Preiſen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Hypotheken-Ausleihung
Proviſionsfrei, bei mäſtigem Zins-
ſatz und auf Wunſch bei längerer
Feſtſchreibung gewähren wir auf gute
Hausgrundſtücke der Stadt Halle a. S.
Pupillariſch ſichere Hypotheken-Darlehns-
ſucher wollen ſich dieſerhalb entweder direkt

an uns oder an Herrn Rechtsanwalt
SuchslIangd in Halle a. S., Gr. Stein-
ſtraße Nr. 9 wenden. [741

Die Direktion des Preußiſchen
Beamtenvereins in Hannover.

J 8 P e e De
J e e S Se Annoncen- Annahme

I für alle Zeitungen und Fachzeitschriften

Ununterbrochen geöffnet von 8—-7 Uhr.
Fernſprecher 511.

Auswärtige Kinder, die die hie
ſigen höheren Schulen beſuchen, finden
gegen mäßige Entſchädigung lufnahme

Off. unt. Z 867 a. d. Exp. d. Ztg. erb.

Bekanntmachung.
Aus Veranlaſſung der bevorſtehenden Univerſitäts-JubiläumsFeier wird

hierdurch auf Grund des S 1 der PolizeiVerordnung über das Marktweſen vom
25. Mai 1880 beſtimmt, daß die auf Dienstag, den 31. Juli er. und Donners-
tag, den 2. Auguſt er. fallenden Wochenmärkte nicht abgehalten werden und
an deren Stelle ein Wochenmarkt

Mittwoch, den 1. Auguſt er.

ſtattfindet. [939Halle a. S., den 23. Juli 1894.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß es bei der bevor

ſtehenden Univerſitäts Jubelfeier zur Anbringung von Dekorationen an
Häuſern einer polizeilichen Erlaubniß nicht bedarf, ſofern jene Vorrichtungen
nicht mehr als höchſtens 50 cm vor die Häuſerflucht vortreten und nicht zur
Schaffung von Sitz oder Stehplätzen dienen ſollen. Ebenſo iſt zur Ziehung von
Guirlanden über die Straße hinweg eine polizeiliche Erlaubniß nicht erforderlich,
wenn dieſelben an ihrer niedrigſten Stelle: 9a) in den Straßen mit elektriſchem Straßenbahnbetrieb in einer Höhe von

1 Meter über der Arbeitsleitung und
b) in den übrigen Straßen in einer Höhe von mindeſtens 4,50 Meter über

Straßenterrain
angebracht werden.

Alle anderen Anlagen auf Straßenterrain bedürfen der vorherigen polizei-
Ken wigung und ſind bei Beantragen der letzteren durch Skizzen zu ver

anſchaulichen.
Die Polizei- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Das gegen den Malermeiſter Alfons Mohrholz, gebürtig aus Canth, ge

richtete Strafvollſtreckungserſuchen vom 25. Mai 1894 1. Beiblatt zu Nr. 251
der SaaleZeitung vom 1. Juni 1894 iſt erledigt. 9. D. 791/93.

Halle a. S. den 23. Juli 1894.
Königliches Amtsgericht IX.

Steckbrief.
Der unterm 27. September 1893 hinter dem Sattler Karl Kolbe zu

Schwenda bei Stolberg a. H., geboren zu Dietersdorf, erlaſſene Steckbrief wird
hierdurch erneuert.

Halle a. S., den 19. Juli 1894.
Der Unterſuchungsrichter bei dem Königl. Amtsgericht.

Gefundene Sachen.
Ein ſchwarzer Regenſchirm, ein blaues Herren-Jacket ſowie ein Por-

temonngaie mit geringem Inhalt ſind als gefunden hierher abgeliefert worden.
Es ergeht deshalb die Aufforderung, das Eigenthumsrecht hieran unter gehörigem
Ausweiſe binnen 3 Monaten geltend zu machen, andernfalls über die Fundſtücke
geſetzmäßig verfügt werden wird.

Giebichenſtein, den 19. Juli 1894.
Der Amtovorſteher.

Stridde.
Sonnabend, den 28. d. Mes. trifft

eine miſn Auswahl beſter
Däniſcher Arbeitspferde

bei mir ein [992Ouerfurt, Wilh. Trautmann.
Ein junger Conditorgehülfe ſucht

10090Offene und geſuchten e ab M

n S S
S u 4 V a

St l a Land und Stadtwirthſchafterinnenä en. I werden geſucht und nachgewieſen d.

S F De Heexinseor, uNH niſcheſtraßze 5. [955 9Tücht. Landwirth, S29 J. ſucht bis 15./9. eine Anſtellung,
wo er ſich nützlich machen kann gegen
mäßige Eutſchädigung. Selbiger ger s
am 1./10. in feſte Stellung in der Nä

Vermiethungen.

von Halle. Werthe Off. erbeten unter In meinem Hauſe, Gr. Steinſtr. 74,
L. S. 42a. Rudolf Mosse, Magdeburg. iſt die bisher von Herrn Jnſtizrath

x W [914x

Geb. junger Landwirth eber bewohnte
ſ. Stellung in intenſ. Wirthſch., wo er gan e I. Etage
ſeine Kenntniſſe erweitern kann, eventl. ohne X J. Oktober zu vermiethen. Dieſelbe
gegenſeitige Vergütung. Offerten unter iſt hochherrſchaftlich eingerichtet,
Z 958 an die Expd. d. Zig. erb. [958 beſteht aus 12 heizb. Zimm.,

Studirender Landwirth, x Bureau
25 J., mit Rübenbau vertraut, wünſcht, X mit ſeparatem Eingang und allem
geſt. auf gute Zeugniſſe vom 1. Auguſt X Zubehör. Carl Steckner.
bis 1. Okt. Verwalterſtelle zu vertreten. 7 uM. Zimmer mit 2 Bett. währ. d. Feſtes

zu verm. Georgſtraße 4, II r.
Stell. als 1. od. all. Beamter, Alter 33 J26 J. 7 jähr. Praris. Derſ. hat 2 Sem. Rlü lweg 48
ſtudirt, iſt mit Rübenbau vertraut und im herrſchaftliche Wohnung zu vermiethen.
Beſitze guter Zeugniſſe. Offert. u. Z. 868 Näheres daſ. Erdgeſchoſt.
an die Exped. d. Zeitung erbeten. [868 57

Landwirth ſucht z. 1. Aug. od. ſpäter

4 Gang 4 Zöller- Räder meiſtbietend Bad Wittekind (Kurhaus).deſeetn 8 (739 W Vor Ankauf wird gewarnt.
Bedingungen vor dem Termine. deutſch braun, ohneWetkin. Ausust Volkmann, Jagdhund Abzeichen, ins 4. Feld

Agent. Der Gebrevn gehend, z n
8 otter Gebrauchshund und abſolut ſtubenDomäne Haynsburg b. Deitz, len vertauft 974

Bedeutende Züchterei der großen Reieche, Bahnhofſtr. 17, Halle a. S.
weiſen YorkſhireRaſſe, offerirt beſtes 2 J.Zuchtmaterial in jedem Alter. 16 Stück faltenloſe,
Es koſten: große Rambonillet-803 on4 Mon. alte Eber 30 Mk., Säue 25 G Schafböcke, Erſtlinge,

2 60 3950 ſtehen zum Verkauf auf75 70 Vorwerk LindenbergDie Domänen- Verwaltung. bei Eckartsberga.
Lauterbach. 984] O. Matthaei.

30000 Mark 200 Schafe,
auf I. Hypothek werden zu leihen geſucht. X theils Muttern, Jährlinge, Lämmer
Offerten nur von Selbſtverleihern unter und Hammel, verkauft [995

in meiner Familie und werden im Verein
mit meinen Kindern zu ſorgfältiger Er
ledigung ihrer Schularbeiten angehalten.
Bei mangelhafter Vorbildung erhalten

o ſie außerdem planmäßige unentgelt-
S liche Nachhilfe, durch welche die vor
S handenen Lücken ſoweit ausgefüllt

werden ſollen, daß ſie an dem Unter-
richt in ihrer Klaſſe mit Erfolg theil-
zunehmen vermögen. Off. unt. D i 7190
bef. Rud. Mosse, Halle a. S. (955

JAunges Müädrchen,
aus guter Familie, welches in allen
Hausarbeiten geübt iſt und ſich vor
keiner Arbeit ſcheut, wird gegen an
ſtändige Vergütung in einem kleinen
beſſ. Haushalt, auf dem Lande, ſofort
geſucht. Off. unt. s t 7187 bef.

A. K. Gr. Ulrichſtr 63, III erbeten. x Prinz. Neehauſen b. Höhnſtedt. e Rud. Mosse, Halle a. S. (954
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

Auf ein kleines Rittergut beiWeißen-
fels wird zum 15. September d. J. ein
mit guten Zeugniſſen verſehener, dem
Bauernſtand angehöriger

Verwalter geſucht.
Gehalt 300 per annuw. erthe
Adreſſen wolle man unter Z 929 in der
Expd. dieſer Zeitung niederlegen. [929

Verwalter, Volontäre, Hofaufſeher, Hof
meiſter, Brenner, Kutſcher, Diener, Gärt-
ner, Ober u. Unterſchweizer, Ochſenfütte
rer, Knechte finden Stellung durch [993

Friedrich Grosse,
Leipzigerſtraße 71.

Schäfer-Geſuch.
Einen zweiten Schäfer ſucht zum

baldigen Antritt das 989Kammergut Kloſter Naundorf
bei Allſtedt.

x eLeipzigerſtr. 94
x Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
X oder früher zu vermiethen. Näheres
X Ludwig Kathe Sohn,X 222] Leipzigerſtraße 9/10.

2 gut möbl. Zimmer, ſep. Eingang,
Nähe Markt, währ. der Feſttage z. verm.

Per Tag 1,50-2 A. 986Scholler, Sternſtr. 5 I, Halle a. S.
Zwei frdl. Wohnungen zu 60 u. 54 Thlr.

zum 1. Okt. zu verm. Zapfenſtr. 22, I.

Eine Wohnung, 2. Etage, 4 heizb.
Zimmer u. Zub., zu verm. Geiſtſtr. 53.

Sophienſtraße 13„Fophienſt 3 aß K., Küche,

Speiſek., Zub., per I. Okt. zu verm.

Wohnung mit oder ohne Werkſtatt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen

Krukenbergſtraße 8, p.
Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.) Leipzigerſtraße 87.
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